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Eje initJ

Ginp/ gh hlun
Gnoenſien.

Oder
Jn kurtzen ſich zu einen Menſchen

vonguter Conauite zumachen.
Worinnen auf das deutlichſte gewieſen wird

(1) Wie eine rechtſchaffene Conduite muſſe be
ſchaffen ſeyn. (II.) Wie man bey Hofe ſich aufzufuh
ren hat. (lll.) Wie man mit Miniſtern umgehen

7mun. (iV.) Was auf Reiſen erfordert wird. (V.)
Auf Univerſitaten. (VI.) Cum Eruditis. (VII.) Mit
Leuten geringen Standes, undendlich wie man gegen

Frauenzimmer ſich complaiſant und galant
erzeigen ſoll.

Auf Verlangen der

Complatſanten Welt
zum Beſten herausgegeben

Friedrich Willheim Scharffenbera.

inagò —2—⁊z νbey Conrad Stoßeln, 1723
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Ch wurdemich
ſchwerlich er—
kuhnet haben

neine Feder anzuſetzen

)»C2 und



h—
und dieſes Werckgen von
der complaiſanteſi Conver.

lation der galanten Wet
an Tagzulegen wo nicht
das ſtetige Anhaltenet i—
cher Patronen undguter
Freunde (welche letztere
ich vor etlichen Kahren
als Hofmeiſter gefuhret)
mich dahin gebracht, ih
nenzuwillfahren undder
bluhenden Fugend zum
beſten ſolches in ruck

befor—



ci )co).c Je

befordernzulaſſen. Zwar
iſt nicht zu leugnen daß
der unvergleichliche Ta—
lander in ſeinem Hofmei
ſter faſt eben dergleichen
geſuchet und aur dasga—
lanteſte einen darzu an—
weiſet welches auch an
vielen den geſunden Nu—

tzen effectuiret hat. Se
dennoch aber zweiffle
nucht es wird auch dieſes

Werck, welches auf das

)C3 hurtze—
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kurtzeſte gefaſſet den ge
neigten Leſer contentiren/
wo er ſich die Muhe ge—

ben wolte ſolches mit gu—
tigen Augen anzuſchen.

Fth habe alles in 8. Ca—
piteleingetheilet die Sa—

chen deſto leichter zu ma—
chen und die Unerfahr—

nen innerhalb vier und
zwantzig Stunden wo ſie
alles beobachten zu per.

fectio.



feckidniren.. Das gutige

Vertrauen welches ich
zu dem Hochzuchrenden

Leſer habe benimmt mir
alle Dubia, die man ſonſt

bey ictzigen Schreiben
haben ſolte und verſpre—

che mir ſchon in Voraus
eine gutige Zufnahme
von ſelbigen davor ich
denn iederzeit verrbunden

bhleiben werde alseiner
der



der ſich ſtets finden wird
laſſen

Meines

Hochzuehrenden

we4 eee  Êt

¶Dienſt beflieſſener Diener

 der Autor.

CAP. I.



m Leuten in guten Credit ſich ſe

5  en,
J2 ven der muß eine rechte Con-

duite haben das iſt: Er muß
A

einen: verſtandigen hoölichen und geſchickten
Menichon hkale
Ditſemnach hat nnan ſich an allen Enden
præoipete ben dffentlichen Verſaminlungen
und in Grſeltſchafft wohl in acht zu nehmen
daß man nirhte begehe daraus andere ein ro
hes und wildes Gemuthe oder ein grobes und
zu honeter Converſation und Bedienung ei
niger Carellen gantz ungereimtes Bezeugen
muthmaſſen.
Zufhrderſt aber muß einer der bey der ho.
neren Welt vor einen geſcheiden Menſchen
palſiren  und die Kunſt hen Leuten zu gefallen

 Kunſt zu conrerlſiren. A recht



2 Die Kitinſt
recht lernen will ſonderlich eme rechte Ehr
erbietung gegen GOtt itnd ſein Wort in Kir
chen und auſſer ſelben  ſpuren laſſen/ wie ſol—
ches auch nicht allein Talander in ſeinem Ge
muths Spiegel recommandiret ſondern auch
andere beruhmte Muanner als Lipkus Poſit.
Lib. J. c.2. 3. Petri Molinæi Seelen Fliede
Antonii Sarraja ars ſupergaudiendi, e

Denn es betrugen ſich keme mehr als die
nieynen/ es werde ihnen vor eine Gulanterü
ausgeleget wenn ſuh ſich an heiliger Stutte
und in dem Hauſe GOttes in privat. An
dachten Tiſch· Gebetent Liedern ſolcher Fren
heiten: in Lachen Raden  und Gebarden
gebrauchen die man nicht einmahl cheh
Folitiſchem Aſſambigen einem vor gut deuten

wurde.¶gZunmurnigſen ürfftewer ſeige uchen
Vnivarſiaiten nach Guauſe kommen und alldg

Dienſte ſutnenwolte ſich ſchlecht vecommen
Airen (wel man da ſolche Freyheit der Jugend
micht vor gut aufnimmt/). wenn er im Ange
ſicht ſeiner Burronen ſolte in einer Kirche hald
gu einer. ghur hinein zur .andern wieder her
aus launen; Beny dem Eintritt kein Vater
Unſer beton andhere auslachen und ſich alſo
anſtelleti als vb der Gottesdienſt bloh zu ſei
nemdivqrtiſſement gehalten wurde nicht aber

daß



zu converſiren
3

daß allda die arme Seele ihre geiſtliche Wehde
in geziemender Andacht ſuchen ſolte.

Man wird damit nicht gleich ein Pietiſt
wenn man ſich devot und ſittſam bey dem Got
tesdienſt erweiſet auch iſt es kein Zeichenei—
ner Lacheté, oder daß etwa einem braven Kerl
nicht anſtunde wenn man betet oder dem
Prediger zuhoret: Sonſten wurde mancher
groſſer Herr ünd tapffrer KriegesHeld aewiß
der mit der groſten Devotion uth in der Kirche
und zu Hauſe in ſeinem Bet Cabinet ſinden laſt,
unter die Rolle der feigen Memmen muſſen ge
ſenet morden

vn v «utyover gun—gen: menſchl. Gelelſchafft zerriſſen und alle
Treu und Glauiben aufgehoben werde.“
Doch indem manun Kirchen ſo wohl als

auſſer denenſelben ſtine Andacht pfleget um
ſo wohl die Pflicht eines:; Chriſten zu bebbach

ten, als auch allen Argwohn eines luderlichen
Gemuths von ſich abzulehnei muß nan ſich

A 2 zugleich
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4 Die Kunſi
zugleich huten daß man nicht aus Ehrſucht
und Heucheley verieitet vor allzuheilig und
vor den Frommſten wolte gehalten werden.

Dannenhero ſtehet es nur Phariſaern und
Pietiſtiſchen Heuchlern an die Augen ſtetg
gen Himmel zu heben offt zu ieuffzen ſich
in ſeinem Stuhl mit gebuckten Kopffe alsob
man alle Menſchen ſcheuete zu ſchmiegen bey
dem Singen zu ſchreyen als ob man den Can
tor abſtechen wolte die Haare hinter das Ohr
zu ſtreichen und ſolche eine halbe Elle weitei

hin auf den Predigtnuhl zuzuwenden als ob
man alleine nach GOttes Worte begierig
ware und was dergleichen Prærogativen mehr
ſeyn ſo eine geiſtliche Hoffart andeuten die eint
von den verdammlichſten Laſtern iſt.
Dennach laßt es ein honeitr Menſch ben
einer ſittſamen Auffuhrung.in öffentlichen
Kirchen Veriammlung verbleibeh ohne dat
gin aflectirendes Weſen dabey iſt. Zu Haun
aber vergiſſet er nicht wenigſtens des Abendg
und Morgens dein Nochſten ſeine Seele durch
das Gebet mit Demuthanzübefehlenz ¶denn
wer ein Verachter des Gebets iſt dem
gehet das groſte Ungeluck auf den Fuſſen nach
und fuhret ihn der Zrufel aus einer Tad Sum
de in die andere.Den Sonntag fehre man mit gebuhrender

 NAndacht



zu converſiren. 5
Andacht und danebenſt ſchadet es einem
Studioſo Theologiæ nicht (es mag zwar ein
Juriſte oder Medicus ſehn) etwan eine eintzige
WochenPredigt zu beſuchen gehet er aber
fleißiger in der Wochen in die Kirche als Col-
legia, ſo iſt es gemeiniglich ein Zeichen daß er
mehr das Frauenzimmer zu beiehen als GOtt
zu Ehren hinein gehe und weil es da niemahls
ohne ſundliche Gedancken abgehet ſo iſt es
beſſer er bleibe herauſſen und warte ſein Stu
diren ab.
Prediger zu verachten und zu verſpotten

bleibet nicht ungeſtrafft ſie haben zwar offt
groſſe Fehler an ſich als Geitz Hochmuth und
andere kaſterz allein man ſoll ſie ihrer Lehre
und ihres Amtes wegen als GOttes Geſand
ten in Ehren halten.

Es iſt ein Kennzeichen eines ruchloſen Ge
muths und von dem weder Redlichkeit noch
Treue zu hoffen wenn iemand geiſtliche Lieder
und Spruche der Heil. Schrifft mit ſpöttlicher
Auslegung und unverantwortlichen Schertz
mißbrauchet

Von der Religion viel zu dilputiren zu
mahl bey dem Lruncke iſt eine ſchandliche Ge
wohnheit deren ſich ieder der eine moteſtt
conduite haben will billig enthalten ſoll, Sich
aber in ſeiner Religion getdiß ſetzen und deren

Az ſich



6 Die JZunſtſich wohl einpragen iſt eine Schuldigkeit die zu
mahl ſtudirende nicht ſollen aus der Acht laſſen.

Wer die Selbſt Liebe ſich dermäſſen verfuh—
ren laſt daß er in allen ſeinen eigenen Sinnen
folget, der iſt der ungluckſeeligſte Menſch: denn
die Hoffarth machet die Vernunfft dermaſſen
blind und breitet ſo viel Finſterniſſe uber alle
ihre Erkanntniß aus daß ſie nicht von der ge
ringſten aller unſerer Bewegungen richtig ur
theilen kan.Wann wir eine rechte geſchickle Conduite.

wollen an unsnehmen ſo muſſen wir uns ſelbſt
am allerwenigſten frau en: Denn die Eigen Lie
he ſuchet uns an allen Enden zu betrugen und
unſere Fehler die uns bey rechtfthaffenen Leu
ten verhaßt machen auf tauſendfache Art zu.
entſchuldigen.Domnach wir uns fleißig enatniniren muſ
ſeh und ſollen  wie weir die Atlecten bey uns
herrſchen damit wir ſelbe ſo viel uns moglich
dampffen. Denn die Alffecten ſind wohl gute
Dienſt-Magde aber ubele Hauß Frauen.

Als haben wir zu erſuchen wie viel Hocht
muth Geitz Verſchwendung Nachlaßigkeit
gaher Zorn Feindſchafft ober Feindſeligkeit
Mißgunſt Hartnackigkeit unverſchamtes
Weſen ungeziemte Brunſt Eyferſucht
Jurcht Kuhnheit in unſern Hertzen wohne die

wir



zu converliren.
wir denn mit allem Ernſt zu bandigen muſſen
bedacht ſeyn.Die Hoflichkeit machet einen bey iedermann

beliebt hingegen der Hochmuth bey aller Welt

verhaſſet.Der EigenNutz und Geitz bringen mehr
Schaden als Nutzen/ und ihr groſter Gewinn

iſt die Verachtung und Feindſchafft die man
ſich dadurch zuziehet.Die Verſchwendung iſt ein Kennzeichen
daß man mit Macht darvach ringet. arm und

unglucklich zu werden und daß verſtandige
Leute einem das Zeugniß geben ſollen: Man
wiſſe noch nicht zu leben.
Sich bald uber eine Sache zu erzurnen
gieht ein Merckmahl/ daß raan ein Knecht ſei
tzer Affecten ſey und ziehet gemeiniglich eine
zu langſame Reue nach ſich.

Das iſt eine edle Feindſchafft den Laſtern
hind ſeyn;aber ditjenigtn haſſen die tugend
haffiſeyn zeigt an daß wir, ſolch gutes nicht

an uns haben welches ſigbeſttzen.nMihguuſt und. Majd find die allerelendeſten

Laſter denn die anhtrn haben doch nacheetwas

von Vergnugungenin ſich aber diefe martern
das Hertz und machtn die Narren ſo ihnen an
hanaen thagli unvergnugter.Ennhatinacligtez nenfl.chadetiſichſo viel

D A4 daß



daß er niemahls ſeine Fehlir loß tvird/ dingegen
der geſcheid iſt  nimmt freundliche Vermah
nung mit Danck an und beſſert daraus ſeine
Conduite.Wer unverſchamt iſt der ladet aller Welt

Feindſchafft auf ſich und ſeine Grobheit hin
dert ihn an Befeſtigung ſeiner Fortun; ja wenn
er einmahl unglucklich wird ſo hat kein Menſch
ein Mitleiden mit ihm ſondern die dürch ſeine
Grobheit gemachten Feindehelffon ihn denn
vollends unterdrucken.

Die Eyferſucht iſt eine der aefahrlichſten La
ſter und Allecten unb deriſt am gluckſeligſten
welcher am erſten davon kan geheilet werden.

Die Affecten laſſen uns Fehler begehen
aber die Liebe verfuhret uns zu den groſten
darum man ſich wohl zu huten daß man dieſer
paſſion nicht die Herrſchaffr laſſe und ſtln Hertz
vor der Zeit verſcheneke etwas ·aber derſelben
Raum geben machet hofliche und geſchickte
kLeute.

vV S

Die Furchtſamkeit iſt ein groſſer Fehler
doch richtet ſelbige nicht ſo viel Schande an als
wenn man allzuverwegen iſt.

2

Mit andern klugen Leuten ſchmeicheln und
nach ihren Maulern reden kan uns treflich viel
Gunſt erwerben. Und obgleien manchet das
Lob von ſich abzulehnen durch hofliche Com.

plimen-



plimenten trachtet ſo geſchiehet doch ſolches
meiſt aus Begierden zweymahl gelobt zu wer
den.

Doch muß man auch in Liebkoſungen und
Herausſtreichungen des andern ſeiner Qualita
ten eine ſolche Maßigung und Beſcheidenheit
gebrauchen daß der andere glauben kan er
habe ſolches verdienet. Denn wo es gar zu
alllsſchweiffend iſt ſo hat ſolches Lob mehr eine
Bemerckung von des andern Unvollkommen
heiten als Erhebung ſeiner Meriten in ſich.

Man hore lieber andere Leute als daß man
von ſich ſelbſt inimer rede und anfuhre was
man vor gutes und wichtiges ausgerichtet
habe.

So ſtehet auch nicht fein immer von den
GSeinigen in Geſellſchäfft ruhmen und ſtets
den Papa, mon krere vder Monſieur im Mun
de fuhren/ was dieſes oder jenes gethan.

Ein geſchelder Menſch fallet niemand in die
Rede und ſolte er es gleich beſſer wiſſen. Jſt
es aber nothig dem andern aus deni Jrrthum zu

helffen ſo laffet er erſt jenen endigen und ſo
dann bringet er mit Beſcheidenheit vor wie er
die Sache gehoret. Doch daß er jenen dar
ünnen zümahl wenn er mehy iſt ſo viel moglich
vecht gebe oder ihn entſchulbiae oder ſage
wie daß es ihm anders ware erzehlet und berich

ket worden. A5 Es



10 Die Kunfi
Es ſind keine Leute in Converſation uner
trazlicher als welche alles widerſprechen ſie
geben an den Tag daß ſie ſich allzuviel duncken
laſſen Hartnackigkeit, Hochmuthu. Schwach—
heit des Verſtandes ben ſich haben ſonſten wur
den ſie ſich nicht. in einen unnothigen Streit,

einlaſſen und ſich. andere zu heimlichen Fein

den machen.Von allen ubel reden und alles tadeln iſt
das groſte Laſter ſo iemand an ſich haben kan/
und verratheiner daß ihn die Selbſtliebe blind
gemucht auch er ein Thor jey weil er ſich ein
bildet daß er kluger als alle andereLeuze.
Von groſſen Herrn iſt ubel ſprechenoder pa

ſonniren iſt eine Sache die einen uin Gluck
und Ehre und um Leib und Leben briygen kan.
Sicch uberall vor und oben andxmaen wold

len iſt ein Zeichen daß man nucht viel Wurdig,
keit an ſich hahe weilman mit Gewalt die Ehre
ſuchet ehe ſie uns andere geben wollen.

Es iſt nichts ungeſchickters als Ammer das
Wort alleine in Conpagnie im Munde haben
wollen oder ſeine Gelehrſamkeit gutt Courat
in Erzehlung zeigen darzu mn ſich ſelhſten

Anlaß giebet.Alls wollenbeffer wiſſen und ſich in keinein

Stucke wollen wtiſen laſſen oder nachgeben
und von ſeiner Grwohnheit abſtehen/. iſi der

ig c J Vejr



zu converſiren. riVerberb junger Leute und wird gememuglich
ſolche Caprice mit verdrußlichen Handeln und
Hinderniß an der Fortun beſtraffet.

Man ſoll ſich allezeit bemuhen dekerjenigen

Converſation zu ſuchen vor denen wir etwas
mehr Keſpect haben muſſen und von welchen
wir etwas lernen konneü.

Jn Wahl der Freunde ſoll man allezeit be
hutſam ſeyn weiia deren haben, und zwar
ſolche von deren Nufrichtigkeit und Beſchei
denheit man verſichert iſt doch ſo gut ſie auch
ſeynd ſollen wir uns huten ihnen etwas zu ver
trauen welches uns wenn ſie es ausbrachen

gereuen konte.
Wir ſollen unſert Freunde nicht allzuhefftig

auf einmahl lieben/ ind ſtets ihnen uberm
A ννν

ſt 5Ein artjger Schertz zeiget einen geſchiekten

Schrantren der Fpflichteit heibin damit
Kopff an man mür aber darbeh- in denen

man niewand erbittre oder bele digt.

o——de oder an Verrichtung nöthiaef Dinge einer
den andern hindere ünd die ko bare eit raube.

dÊGutt Bucher leſen bereichert den Verſtand/

und



12 dDie Buntund bringet mehr ein als taglich in Geſell
ſchafft zu gehen.

Man mußt keinen Tag laſſen vorbey ſtrei—

chen da inan nicht etwas lerne oder Gutes
verrichte.

nu

ſation leben will daß ohne dieſe beyde er
ſchwerlich darinnen fortkonimen kan.

Die Mathematiſchen Wiſſenſchafften ge/
ben ſo wohl Zierde als Nutzen zum weuigſten
fvll man das beliebteſte daraus lernen als die
Fortification und die Geodæſia oder das Jeld
meſſen.
Aueriſche und Zanckluchtige die von nichts
als Rauffenund Schlagetiwiſſen ſoll man ſo
viel moglich meiden. Muß man aber mit
ihnen umgehen ſo tractire man ſelbige auf
das hoflichſte und eutziehe ſich dann ihnen ſo
bald es moglich wieder damit man ſich nichts
von ihrer Conduite die bey Hofe und bey ini
Aembtern lebenden anſehnlichen Leuten höchſt

verhaßt iſt angewohne. Man



zu converſiren. 13
Man laſſe gegen Vornehmere iedesmahl

die Demuth und Ehrerbietung ſpuren gegen
ſeines gleichen aber Höflichkeit gegen niedrige
Zeidſeligkeit und Freundlichkeit ſo wird man
hald die Gemuther gewinnen.

Man hute ſich auch den ſchlechtſten Men—
ſchenzu beleidigen denn wir wiſſen nicht was
GOtt aus ihm zu machen willens hat und
ob er nicht dereinſt eine ſtation bekomme de
er uns auf das nachdrucklichſte ſchaden kan.

Kentniß guter: Bucher iſt eine groſſe Zierde
darum ſoll man ſich bey Gelehrten darnach er
kundigen die Buchladen wenigſtens zwey mahl
die Woche beſuchen auch gute Catalogus von
heraus gegebenen bibliochecen leſen.

Die Zeit iſt zu koſtbar allet zin leſen was uns
vorkommt drum nunman erfahrnerLeuteRath
ſuchen was iedem an ſeinem Wercke am vor
traglichſten.

Die nvilen ſich wohl bekannt machen zu wiſ
ſen was in der Welt palſire gehurot auch zur
guten Canverſation, doch ſolche recht zu verſte

hen will Cognition der Geographie und Ge-
nealogie vonnhthen ſeyn.
Die rternung der Frantoſiſchen und Zta

lianiſchen Sprache wird heute zu  Tage zu
qualifieirten Auffubrungen gleichſam erfor.
dert wer ſolche halde faſſen wili uberfetze fleif

ſig
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14 Die Kunſt
ſig aus demFrantzoſiſchenin das Teutſche uund
ſchlage fleifig die Lexiea auf denn bey dem
Sprachmeiſter alleine wird er zu langſam fort
kommen weil die wenigſten das Teutſche alſo
machtig daß ſie ihm eine Sache recht etklaren

konnen;i.
Jn vdenen Exercitien iſt ſchon genung

wenn man ſolche nur ein wenig verſtehet/ aber
als ein Maitre dieſelben zu wiſſen und zu ma
chen gibt zumahl bey Burgerlichen/ wenn die
ſelben erſt von Aeademien kommen mehr
Feindſchafftund Hindetniß der Fortun als Bej
forderung und Gunſtin. ve

:Was tantzen konnen iſt ſehr nothwendig
zumahl vorneinen koliricum, denn es matht
derigantzen auſſerlichen Stellung beſſer An
mnuth und die Auffuhrung manierlich doch dit
tibermaſſorgiebt zu vieler Eitekeit und Ver

ſaumniß Anlaß.
„Das Fechten iſt nothig  ſo viel als zu Beſihutzung ſeines Leibes gehörtt aber einen gat

zu geſchicktes Degen?gechten ziehet meiſten
theils viel ſchadliches nath ſich.nt.Die Reitſchule ſoll rin Junger vvn Adekbe7

ſuchen idenn es ſteheteubel wenti ein junger
Ritter ein ubeltr Reiteriſt.Das Ballhaußiſt meht ein Adelich als BurJ

gerlich Zuercitium; dchokan man ſich auch
wohl deſſen bedienen. Von
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Von Karten und Wurffelſpiel Profeſſion
machen iſt eine ſchandliche Handthierung; Wer

ſolche taglich Gewinnſts halber.treibet der iſt
nicht weit von denen unterſchieden die kubtilen

Diebſtahl begehen doch iſt es gut daß man
ein Spiel als alombre, biquet, und das
Verfehren Puff Dame in Brete velſtehet
danüt wenn man barzu invitiret witd von
Hohern ſich auch einlaſſen und daben geſchickt
auffuhren kan. .dtDie uſie ſonderlich die Viol de ſamb.2

Vaute/alriton, Clavier, ſo man Gelegenheit

hiekzu hat ſoll man etwas darinnen zit begreif
fen nicht unterlaſſen weil es recommanãiret
vdoch nurals ein NebenWerck.

Reiſſen vder Zeichnerrkonnen iſt etwas ſo
ſehr beliebt machen kan und ſonderlich auf
Reiſen nöthig!

Man ſoll ſtets auf die Befeſtigung ſeines
Glucks dencken und auf Erhaltung desjeni
gen ſo man von ſeinen Eltern empfangen und
ſich ja bemuhen/ ſolches durch die Mittel zu
vergroſſern welche ſeint Ehre und Gewiſſen
vergonnen. Denn wet auf nichts mihr/ als
auf die gegenwartige Zeit ſiehet und inur dar

auf ſiehet wo er den andern Tag wieder
ſchmauſen will/ der iſt: tin ſchadlich ·Glled  der
menſchlichenkocietat /und  verdienet daß Un

gluck



wenn ſie die Gnade hat mit ihnen zu reden
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gluck/ dem er nicht entgehen wird daß er
nehmlich verarmet und ein Spott und Verach

tung der Welt wird.

Car. II.
Auffuhrung bey Hof, und gegen

SrtandesPerſonen.
t.Mter dieſen verſtehe ich Furſten undCa enn/ wie auch Furſtl. und Graffl.

J Damen allwo eine Privat Perſon

oder ſonften an denenjenigen Orten. zu err
wo ſich dergleichen hohe Perſonen qufhalten
allezeit groſſe Ehrerbietung und Sittſamkeit

ſoll von ſich ſpuren laſſen.Denn wenn man ie zur Unzeitunderſchanu
in Gebardenvder Worten iſt ſo geſthiehet es
in Gegenwart Jurſtl. und Grafl. Perfonen
und kan nichts ungereimter erfunden werden
als wwenn man in Furſtl. Zimmern hey offent/
lichenn: Tafel- halten und hohen Solxnnitattü
ſich frey auffuhren mit ſeinen Cammeraden la
et und ſo laut mit ibnen redet als ware man
alleine mit ihnen auf ſeiner eigenen Stube ja
ſich alſp bezeigen alg: waren Furſtl. Perſonen
nur darum da/. duß ſie die inſqlentien vor

Privat-

u
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Prwat Leute in ihren Reſidentzen oder Ge

machern leiden ſolten.
Denn ob man bißweilen auf UVniverſitaten

denen daſelbſt Studirenden wenn einige aus
ihnen die zu Hauſe keine gute Education ge
habt in anweſender Herrſchafft ſich zu frey
bezeigen/ ſolche wofern es nicht gar zu enorm
iſt aus gewiſſen politiſchen Maximen nach—
geſehen und nicht reprehendiret (ob ſie gleich
dem edlen Orden der Stubirenden durch wilde
und unbeſthnittene Auffuhrungen die ſchlimme

Nachrede machen als wuſten Studenten
nicht zu leben wie es die honete erfordert
denn dieſes Urtheil fallen hernach die Hof Leu
te wenn einer in Jurſtl. KReſidentzen und
Zimmern ſchlechte Mores zeigt) ſo gehet doch
rolches an andern Orten und auſſer Academien

gar nicht an ſondern es kan daſelbſt einer
uber ſein allzu freyes Beginnen in das groſte
Unglück oder zum wenigſten in empfindliche
Beſchimpffung gerathen.

Wer aber eine Ehrerbietung und Sitt
ſamkeit zu ſeinem Zwecke geſetzt hat ſo muß er
auch zuſehen wie er ſich durch hofliche und bey
Hofe gebrauchliche Reden in allẽ Fallen ſo wohl

in Reden als Antworten recommandire.
Geſetzt es wolte ſich einer der noch auf

Vniverlitaten lebte oder viele der daſelbſt Etu

Kunſt zu converliren. B diren



18 Die Kunſtdwrenden kLandes Kinder bey ihrem Printzen
der ſich unlangſt vermahlet und in der Durch
reiſe ein Nachtlager hielte durch Aufwartung
einer AbendMuſicrecommandiiren ſo wird
die gedruckte Aria Jhrer Durchl. præſentiret
und konte der ſelben alſo uberreichet werden:

Ew. Hochfurſtl. Durchl. wollen gnadigſt ge
ruhen daß Dero unterthanigſter Knecht und
Landes-Unterthan oderunterthanigſte allhier
ſtudirende Landeg. Kinder bey Jhrem hohen
Anweſen ſeine (ihre) unterthanigſte Devotion
mit einem geringen Carmine und kleinen

Mauſie bezeige und zu Dero hohen Vermah
lung in Unterthanigkeit gratulirec Wie denn
Eurer Hochfurſtl. Durchl. uud Dero Hochge
liebteſten: Fr. Gemahlin alles Hochfurſtl.
Wohlergehen von Grundder Seelen anwun
ſche /und Dero Hochfurſtl. Gnade mich in
unterthanigſter sSukwiffion ergebe.

Der neuen Gemahlin wird ſolche Poelſie
mit folgenden Complimenten uberreichet: Ew.

Hochfurſtl. Durchl. deuten nicht ungnadig
daß: bey Dero hochſt erwunſchten Anhero
kunſtt nach geſchehener gelucklichen Vermah
buns mjt meinem gnadigen kandesHerrn zum
Zeugniß meiner. unterthanigſten Devotion, in

gegenwarrigen geringen; Blattern den unter,
thanigſten Gluckwuuſch  abſtatte wie dan

 nenhero



zu chnverſiren: 19
nenherv von einer ſo leidſeligen Hertzogin eine
gnadigſte Aufnehmung ſolcher meiner Pflicht
verhoffe und Ew. Durchl. fernern hohen
Gnaden mich in unterthanigſter Reverenz u
berlaſſe.

Sind noch mehr Jurſtl. Perſonen im Ger

mach ſo wird jedwedem von denen andern
auch ein Exemplar doch ohtie Anrede und nur
mit einem tieffen Reverenz, prælſentiret;
wiewohl auch ſolches nichtneher geſchicht als
biß man erſtlich die Antwort von dem Herrn
zu deſſen Ehren die Mulie gemacht wird abge

warterhat.
Wanni ihrer zwe im Nahmen einer gantzen

Lands. Mannſchafft genommen werden wel
che das Carmen præitentiren kan einer bie
Aimede!un den Herrn bet andere an die Ge
mahlin machen und jeder auf die Furſtl. Per
ſon zu gehen die er complimentiren ſoll wenn
der andere ſich zu der ſeinen hinzu nahet und ſei

ne Worte anbringet:!
Dienn ob man, zwar bey den Reden bey
einem guten Schrit von dein Furſten bieihet
ſo hindert dochkeiner yon beyben Pedüert den
andern wenn ſie ichoni zugleich pröpaiten
indem ziemlich.ſachte. afredet wird./ und kßz
ſchon genugiſt wenn ed nur der Nerlbig oder

8'2 ull— e dit



20 Die Kunſt
die Hertzogm an die der Vortrag geſchiehet
vernehmen konnen.

Jſt die Rede aus und das Carmen mit einer
Reverentz uberreichet ſo wird bey dem Schluß
wieder einige Reverentz zurucke gemacht; die
Antmwort des Furſten beſtehet meiſt darinnen
daß er es mit gnadigem Danck erkennet und
wurde darauf bedacht ſeyn durch gnadiges
Erweiſen wegen dieſer angenehmen Bedienung

ſeinen darob habenden Gefallen an Tag zu
legen.

Auf ſolche Antwort wird alleine ein tieffer
Revereutz gemacht oder will man etwas dar

auf ſagen ſo beſtehet es allein in dieſen Wor
ten: Jhre Hochfurſtl. Dürchl. können Jhren
Diener nicht hoher erfreuen als daß ſie den
ſelben einer gnadiaen Aufnehmung ſeiner
Schuldigkeit verſichern wie ich denn davor
in Unterthanigkeit Lebenslang werde verblei

ben. 2

Man verziehet denn ſo.ein klein wenig ob
etwan der Herr eine und die andere Frage
thun will die man denn ohne alle alffectirte
Complimenten ſo kurtz als moglich beantwor
ten kan wendet ſich aber der Furſt hinweg ent
weder nach dem Fenſter die Muſie zu horen
oder auch zu eineni von ſeint hohen Bedienten

und redet mit demſelben ſo retiriret man ſich

etwas



zu converſiren. ai
etwas langſam zuruck und bleibet noch etwa
in der Thur ſtehen damit man gegenwartig ſey
wo annoch die Herrſchafft was zu befehlen
hatte aber allzulange darff mann ſich darinnen
nicht aufhalten ſonſt ſchiene es als wolte man

den recompen gleich ausgezahlet haben.
Bißweilen antwortet an ſtatt des Furſten

ein Ainiſter, die Materie iſt dieſe: Der Furſt
dancket und verſichert vor die ihm unterthanigſt
erwieſene Ehrerbietung diejenigen ſo die Muſie
gebracht aller Gnade und kom̃t die Elaboratia
etwan folgendermanen: Daß dem Durchl. FurC]

ſten u. Hn. Hn. N. Hertzog zu Sachſen Julich
Clev und Berg auchEngernu. Weſtphalenec.
meinem gnadigſten Furſten und Herrn die
allhier ſtudirende LandesKinder uber Jhrer
Hhochfurſtl. Durchl. getroffener glucklichen
Vermahlung und Anherokunfft ihre unter
thanigſte Gratulation zu erkennen gegeben
ſolches nehmen hochſtgedachte Jhre Hoch

furſtl. Durchl. mit gnadigſten Danck auf und
an und wie ſie nebſt derchochfurſtl. Gemahlin
an ſolcherirweiſungun erthanigſter devotion

und Liebllein gnadiges Gefallen tragen als
laſſen die ſamti. Hrn. Intereſſenten Jhre Hoch
furſtl. Gnade verſichern und wie ſie der Gele
genheit nach iedwedein daſſelbe in der That ſpu

ren zu laſfen nicht ermangeln wollen.

B3 Giebt
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Giebt es was am Hofe zu ſehen ſo.erkun

dige man ſich wer das directorium hat und
mercke alsdenn die Zeitab ſolchen im vorbey

gehen anzureden.Das Compliment iſt folgendes: Jhre Ern

cellentz.nehmen nicht ungnadig daß wir um
einige Billets in der Opera gehorſamſt ·anhal
tent.: Mehr iſt nicht nuthig; darauf die Ant
wort folget: Wer ſind Meſſieurs?: drauf be
richtet wid: Wir ſindstudjoſi oderPaſſagires,
und dervwegen hergereiſet die Bunade zu ha
ven, hieſige Hochfurſtl. Geburts Tags Solen-
nitaken (oder dieſe, Solennitaten des Hoch
furſtl. Beylagers )mit anzuſehen da denn ge
meiniglich die Antwort folget: Monſ melden
ſich nur unten beh dem MarſchallAmbte an
welches man denn nicht verſaumen muß und

ſich mit guter Art nahern daß man dem Mar
ſchull vder wer der Cavallier iſt im Geſichte

bleibe und ihn ſeines Verſprechens eriñere ſich
aber zu ſehr. andrangen bringt bißweilen
ſchlechten Vortheil weil offt die Wache grob
ziſt Bißweilen iſt bey des Miniſtri Laqhayen
ooder bey der Wache ein Trinck nd nicht zu
ſparen weiches ivb  ſie es awgr gerne anneh
men denuoch beyihnenſfo nzutragen als
pb es in geheim geſchahe da denn. nuch der

EAnſpruch an ſolche uneauf das hoflichſte will

c ein



eingerichtet ſeyn denn durch ſlattiren und
ſpendiren kan man ſie leicht gewinnen; man kan

alſo ſprechen: Mong ſie hahen doch die Gute
und verhelffen uns zu einem Billet, wir wollen

gerne dafur danckbar ſeyn oder man berufft
ſich auch wohl auf des Hof Marſchalls Ver
ſprechen und ſaget: Jhr. Excellentz der Herr
Mautſchall haben uns ſchon etliche ve:ſprochen

und wird nur daran liegen daß er wiederum
erinnert wird; Er ſey doch Patron vor uns
und helffe uns, darnttun Dieſes Compliment
danauch  wohl an den Hof Fourir der gemei
cniglich auch nur dergleichen zu thun gebraucht
mird geſchehen und an. ſtatt Monſ. Mein
VHert Fouxrier(denn ſolchen die ein Amt haben

anuß man ihren AntaRahmen geben  ſonſt
wird er beleidiget) geſagt werden; als: Mein
«Hr. Hof Fourir vergeben daß ich ſie anrede
ich wolte gerne die Gnade haben J Jhr. Hoch
furſtl. Durchl. Taffel halten zu ſehen ſie ſeyn
doch ſo gutig und perhetffen mir darzu. Will
es auf einmahl nicht gehen muß man es zum
andern probiren und, mit einer krum̃en Hand
ihn dienſtfertig zu mathen nicht verziehen..Suchet man Dienſte bey Hofe undniehet

wie man etwan durch Vermittelung eines hohẽ
Redienten oder einer Dame bey des Hertzogs
Gemahlin zur Audiett/ konimen kan um ſol

1. B4 che
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che zu erſuchen bey Jhr. Hochfurſtl. Durchl.
durch dero Vorſpruch uns beforderlich zu ſeyn
ſo iſt bey dem Eintritt in das Zimmer gegen ſol
che folgende Complimente zu machen:

Jhre Hochfurſtl. Durchl. bin zu untertha
nignen Danck verpflichtet daß dieſelben Dero
Hochfurſtl. Durchl. Audientz mich gnadigſt
wurdigen. Es wird vielleicht Dero Hr. Hof
Meiſter N. Jhro Durchl. ſchon unterthanigſt
eroffnet haben wie ich die Gnade ſuche bey
Jhr. Hochfurſtl. Durchl. meinem gnadigen
Hrn. in Dienſte zu kvmmen. Wolten nun
Ew. Furſtl. Durchl. gnadigſt geruhen durch
Dero hohen Vorſpruch meine Wohlfahrt zu
befordern ſo wurde in unterthanigſter Treue
Zeit debens verbunden ſeyn; Solche Com
plimente bringet man vor wenn die Hertzogin
bey unſerm Eintritt ſchweiget und uns da
durch zu verſtehen giebt daß wir ſollen die An
rede thun; bißweilen aber fangen Furſtl. Per
ſonen ſelbſt an ſo bald man den Fuß ins Kim
mer ſetzt und den Reverentz machet etwa fol
gender maſſen: Es iſt mir von meiner Hof
meiſterin geſagt worden daß er beh dem Her
tzoge Dienſte ſuchet weiß er nun was vorzu
ſchlagen ſo kan ers melben.

Die AntwortsComplimente iſt deñ folgen

de: Jhr. Hochfurſtl. Durchl. habe untertha

nigſten
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mggſten Danek zu ſagen daß ſie ſo gnadig ſeyn
vor Dero unterthanigſten Diener ſo viel Gute

J

zu haben und mich dero Audientz zu wurdigen.
Es iſt an dem daß ich mein Gluck auf der Welt

gemacht hielte wenn ich die Gnade hatte bey
Jhrer Hochfurſtl. Durchl. meinem gnadigſten
Herrn in Dienſte zu kommen: Jchſtelle es in
Dero gnadigſten diſpoſition, worzu ſie ihren
Knecht emploiren wollen. Und ſo ja Jhre
Vurſtl. Durchl. aus ſonderbahren Gnaden mir
ju der Charge N. zu helffen geruhen mochten
wurde ich dafur Zeit Lebens in Unterthanigkeit
obligiret ſeyn.

Hat man bey dem Hertzog ſelbſt Audientz ſo
iſt eben drauf zu mereren ob der Hr. ſelbſt einen
zuerſt anreden will vderaber durch ſein Still
ſchweigen zeiget daß er verlunge von uns ange

redet zu werden. Man mache ſo fort bey dem
Eintrit einen geſchickten tieffen Rererentz
und warte lieber daß er ſich uns ein wenig

nahere/ als daß wir ſo fort auf ihn zugehen
fraget er nicht gleich etwas oder ſpricht uns
zu ſtehet nur var einemn ſtille ſo will er daß
wir redin ſollen die Compi. kante nach Be
ſchaffenheit der Umſtande dieſe ſeyn: Ew.
Hochfurſtl. Durchl. have in tiefffter Devotion
Danck zu ſagen daß dinſelbe auf mein unter
thanigſtes Bitten mir gnadigſte Audientz zu

Bz vere



26 Die Kunſtverſtatten. geruhen und weil durch Abſterben
dero geweſenen Hof Secretarii und Dieners
Hn. N. ſolche Staüje nunmehr vacant, auch
Ew. Hochfurſtl. Durchl. ſelbige mit einer an
dern tuchtigen Perſon zu, erſetzen intentioni-
ret:: So.haben Ew. Hothfurrſtl. Durchl. als
dero gehorſamſtes Jandes: Kind meine unter
thanigſte ireue Dienſte in ſchüldigſter vubmis-
Kon offeriren  wollen daß Ew. Hochfurſtl.
Durchl. fo viel Gnade vor ihren unterthanig
ſtemſenechi zu hapen und zu, dieſer Punctiqn,

Gder ich nechſt: Dft nür nutzlich vorzuſtehen
getraue aus Hochrurnl. Huld mich zu befor
dern werde genrigt ſeyn wie denn ſolches mit
zunterthanigſter treuer Aufwartung zu exrken
nen Lehenslang geflieſſen bleibe.Darauf thut nun der Hertzog oden ein dſi-
Jnißter xive und diarandere xrage. an den wel
cher aecommodiret.ſeyn owill; Alß: woer
ſtudiret habe? op er auch in praxi gepeſen?
ober die Frantz. Sprache verſtunde? ober ſich
Lateiniſche Correſpondene zu fuhren getraue?
vb er ſonſten ſchon in Dienſten geueſen? oder
ein Cantzelen· Sachen eins oder dag andere geſe
bhen? oderquch ſelbn Handrangtleget zvo er
ſich bißherp aufgeboltene wer ſeine Eltern ſeyn?
da denn  auf glles urtz und .ehrerbietig will
geantwortet ſeyn und muß: immer das Jhr.

es
Durchl.



PVurchl. und gnadiger Hr. hier und dort mit
an gehenget werden als: ich habe mich z. Jahr
in Leipzig aufgehalten gnadigſter Herr.

Fraget der Miniſter, ſo ſetzet man meiſten
theils kein prædieat. in Gegenwart des Hn.

hinzu es ware denn der Ober  Hof. Marſchall
Hdoder ein geheimer Rath dem man den Titul:

Jhrt Excellentz giebet.
Nun .falt nicht alſo fort Reſolution, daß

man den, Dienſt haben ſoll ſondern eß heiſſet
offt:: t löllihm ſchon Reſolutiou geſaget wer
den; auf welches Wort man denn nicht langer
verweilen ſondern ſich gleich wieder fort bege
ben muß. Bey dem Abſchiede könte das
Compliment dieſes ſehn: Jhre Hochfurſtl.

Dauxchl. habe megen gnadigſter, Vertro—
ſtung Danck zu ſagen und zu fernerer ho
hen Gnade mich in tiffſter devotion zu em
pfehlen.
dgJſt der. Furſt von allzumuuterer Art daß
er ſich gleich ehe der ſeine Abſchieds. Rede vor

wringet./ hinumwendet oder fortgehet und
mit dieſemoder jenem Cavallier redet und den
gupplicaugen ſtehen laſſet/ ſo iſt genung einen

ztieffen Keverene ſtillſchweigend zu  machet
uno ſich darnuit zu rotiriren weil man ſe nen

Beſchied bekommen.
Not den der Hr. dem Dienſt Iiploranten

durch



melden und von derſelben hochgeneigte fer

28 Die Bunſtdurch einen ſeiner Muuſter verſprochen und
wie er ſich nunmehro bey dem Herrn Cantzler
und Rathen oder einem andern Collegio anzu
melden hatte befehlen laſſen: So kan er
wenn ihm bey Jhr. Durchl. Audienz verſtat
tet wird folgende Complimente machen:
IJuhro Hochfurſtl. Durchl. ſage vor die un
verdiente Gnade wodurch ſie mich zu dero
unterthanigſten Diener gemacht und anzu
nehmen gewurdiget unterthanigſt gehorſamen
Dantck und wie ich dieſelbe iedesmahl vor das
groſte Theil meiner zeitlichen Gluckſeeligkeit hal

ten werde; Alſo will dem gnadigſten Befehl
nach mich auch bey Jhr. Hochfurſtl. Durchl.
loblichen Regierung gebuhrend anmelden
daſelbſt weitere Verordnung zu erwarten.
Werde mich auch iederzeit ſo zubezeigen wiſ
ſen daß Ahr. Hochfürſtl. Durchl. darob hof
fentlich gnadiges Gefallen ſchopfen konnen wo
mit Jhr. Hochfurſtl. Durchl. Gnade müch in
unterthanigſter devotion ergebe.

Bey der Regierung konte folaende Compl.
geſchehen: Es habẽ Seine Hochforſtl. Durchl.
mir gnadiſt anbefohlen bey dero Hochlobl.
Reaierung allhier mich wegen bevorſtehender
Erſetzung der ohnlangſt vacant gewordenen

LehnSeeretariat Stelle unterdienſtlich zu

nere



zu converſiren. 29
nere Verfugung zu gewarten; Als habe aus

unterthanigſter Schuldigkeit ſolchen Hoch
furſtl. gnadigen Befehl beobachten ſollen zu
Ew. Hochwohlgebohrnen Herrlichk. hochgun
ſtigen Belieben ſtellend was ſie dieſer Sache hal
ben mir weiter zu befehlen geſonnen welchem
allergehorſamſt werde nachzukommen wiſſen.

Wenn uun nach abgelaſſenen Pflichts
Rodul eines Secretarii Erklarung begehret
wird, ſo konnte er folgende Rede thun: Was
auf Befehl des Durchl. Jurſtens und Herrn
Hn. N. Hertzogs zu Sachſen Julich c. mei
nes gnadigſten Furſtens und Herrn von Hoch
wohlgebohrnen Exllellentz mir anietzo wegen
gnadigſt conferirter N. Stelle und Pflicht
maßige Beſtallung vorgehalten worden ſol

Nthes habe in unterthanigſter Reſolution ver
nommen. Gleichwie nun zuforderſt höchſtge
dachter Jhr. Hochfurſtl. Durchl. unterthanig
ſten Danck ſage daß dieſelbe das gnadige Ver
trauen auf meine wenige Perſon geleget und
aus unverdienter Hochturſtl. Gnade mich
dero Dienſt wurdigen: Alſo werde durch des
Hochſten gnadigen Beyſtand mich dahin euſerſt

bemuhen allen dem was ich anietzo gehoret
alſo nachzuleben daß Jhr. Hochfurnl. Durchl.
an meinen unterthanigſten treuen Dienſten ein

gnabiges Gefallen haben konnen geſtalt denn

hoch
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hochermeldte Jhr. Hochfurſti. Durchl. mich
deßhalben nicht alleine eydlich verpflichtet
ſondern auch Ew. Hochwohlgebohrnen Excel
lentz und andern hochzuehrenden Hun. Rathen
allen ſchuldigen Reſpect, Treue und Gehorſam

zu erweiſen nie ermangeln werde nicht zweifeln

de daß Gottl. Allmacht zu meinem Thun
ihren Seegen und Beyſtand verleihen wird da
mit ſo wohlSr. Hochfl. Durchl. Huld als auch
Ew. Excellentz und Herrlichk. hochſchatzbaren
Patrocinii und Wohlwollens mich zuverſehen
die Hoffnung behalten moge worzu ich mich
denn in geziemender submiſſion ergebe.

Ein Junger von Adel wenn er in einer Re

ſidentzi Stadt ſich auffhielte und wolte dem
Hertzog aufwarten konte folgende Compli—
mente machen: Ew. Hochfurſtl. Durchl. bitt
te unterthanigſt daß dieſelbe guf tinterthanigſt
Anmelden  dero OberiStallmeiſters des Hu.
Nirnir gnadigſt erlauben meine unterthanigſte
Reverenz zu machen und wurde vor die gro
ſte Gnade rechnen wenn Ew. Hochfurſtl.
Durchl. mich hiernachſt dero Hochfurſtl. Be
fehl zu wurdigen geruhen wolten worinnen et
wameinen unterthanigſten elpac und gehor
ſamſte Devotionerweiſen köntera ineun Man hat auch Welegenhelt in Freuden. und

Trauer/ Fullen bey ote  ſeinet Eamplim. gegen

durſtf.



Burſti. Perſonen entweder in ſeinem eigenen
oder andern Colletzii Ramen abzuſtatten auch
wohl im Nahmen eines andern groſſen Herrn
als ein Abgeſandter wegen frol. oder betrubter
Begegnung dergleichen zubezeugen. Geſetzt
es ware in einem Furſtl. Hauſe ein Printz mit
Tode abgangen und ein anderer groſſer Herr

wolte deßwegen dutch ſeinen Geſandten die
Condolene bey des verſiorbenen Printzen Hn.
Vater ablegen ſo ware des Geſandten Anrede
wenn er Audienæ hatfeigende: Durchl. Her
tzog Gnadigſter Furſt und Herr Aus
Ew. Hochfurſtl. Dutihl.ifreundl. abgelaſſen
nen und durch dero Geſandten wohleinge—
handigten Notilicarion. Sthreiben haben Jh
re Furſtl. Durchl. mein gnadigſter Hr. den un
vermutheten Todes. Fullderv Hochgeliebteſten
altern Printzen/ des weyl. Durchl. Furſten
und Hn. Hn. N. Hertzogs zu Sachſen (totus
Titulus) ſo bald auch: vernommen als ſie
dieſen allzu zeitlichen Abgung eines ſo treflichen

undihochcqualificirten:. Herrns ſehr ſchmertz
lich einpfunden/. und/ aus autem Hertzen ge
wunſchet daß dero Hochfur il. Hauſe zu hohen
Vergnugen dieſer theure Printz biß in ein hohes
Alter harte mogen geſchencket bleiben. Aller
maſſen aber die Gewahr dieſes Verlangens
durch den ſo fruhen Thd uberwogen worden:

So
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GSo ermeſſen Jhre Hochfurſtl. Durchl. aus
Jhrem eigenenLeidweſen genugſam wie hochſt
empfindlich ein ſo koſtbarer Verluſt Ew. Hoch
furſtl. Durchl. zartl. Vater Hertz ruhren muſ
ſe. Dannenhero dieſelben Ew. Durchl. Jhres
wahren und Chriſtl. Mitleidens durch beyge
hendes Schreiben ſo wohl als auch durch mich
mundlich verſichern laſſen iedoch wollen Jhr.
Hochfurſtl. Durchl. danebſt das gute Ver
trauen faſſen es werden Ew. Hoch FJurſtl.
Durchl. in dem ſchmertzl. Trauern gleichwohl

Jhre Chriſt Furſtl. Vorſtellung zu Erleichte
rung dero Gemuths Kummer dahin gerichtet
haben daß nach Gottes allein weiſen Rath
Jhnen dero geliebteſter Printz entzogen wor
den ſelbigem auch in dem Himmel ein weit
ſchönerer Furſten Hut autgeſetzet ſey als
den iemahls ein groſſer Herr durch die Gebnrt
oder hohe Verdienſte und deren Belohnung er
langet. Demnach in Erwegung eines ſo ſeel.
Wechſels Ew. Hochfurſtl. Durchl. beunruhig
tes Gemuth ſamt dero eigenen Hochfurſtl.
Gelaſſenheit und Generoſitat beſtens befriede

gen werden als welches Jhre Hochfurſtl.
Durchl. mein gnadigſter Herr hertzlich
wunſchen an bey den Hochſten bitten daß deſ
ſen Allmacht Ew. Hochfurſtl. Durchl. mit dero
geſamten Hochfurſtl. Hauſe mit dergleichen

und
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und andern Trauer-Fallen noch lange Jahr
gnabig verſchonen und dieſelben bey allem
Hochtürſtl. Wohlweſen und Proſperitat be
ſtandig erhalten wolle damit Jhr. Hochfurſtl.
Durchl. offtmahls uber dero vermehrenden
Wohlſtand ſich zu erfreuen und Jhre wohlne
meynte Gratulation deßwegen zu conteſtiren
vergnugten Anlaß bekommen die im ubrigen
nichtsliebers ſich werden ſeyn laſſen als Gele
genheit zu haben Jhr bereites Gemuth Ew.
Hochfurſtl. Durchl. durch gefallige Erweiſung
wurckl. zu erfennen zu geben.

Wenn nun auf ſolche Eompl. ein Miniſter
desjenigen an welchen die Conaolenz uber
bracht worden Antwort geben ſoll/ kan ſelbige
in folgendem beſtehen: Wie daß der Durchl.
Furſt u. Herr Hr. Friedrich Hertzog zu Sach
ſen (tot. Tit.)jedesmahl gegen das Hochfurſtl.
Hauß N. und ſonderlich gegen ietzt GOtt ge
be! lange Zeit) regierenhe. Hochfurſtl. Durchl.
meinen gnadigſten Futſten und Herrn vor ei
ne ſonderbahre huhe Aſſection und Æſtim
hochſtruhmlich bezeuget. Als da auch Jhre
Hochfurſtl. Durchl. derſelben hochſchatzbare
Affection durch dero hohe Condolenz bey dem
dieſes Hochfurſtl. Hauß betroffenen ſchweren
TrauerFall zu geben. geruhet ſo ſeynd
ZhnenJhr. Hochfurſtl. Durchl.um deſto mehr

Kunnſt zu converſiren. C zu
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zu erkenntlichen Danck verbunden ie krafftiger
die Erleichterung iſt welche ſie bey dero Ver
luſt aus einem ſo koſtbaren Mitleiden empfin
den: Es geſinnen demnach Seine Hochfurſtl.
Durchl. an dem Herrn Abgeſandten gnadig
Jhr. Hochlurſtl. Durchl nebſt freundlicher
Gegen-Begruſſung derjenigen Erleichterung
zu verſichern welche aus dero hochſt afle-
ctionirten Condolend dieſelben genieſſen und
daß mein gnadigſter Herr nichts inſtandigers
ſuchen wurde als nebſt geflieſſenſter Danck
ſagung mit wurcklicher Gefalligkeit dieſes une
gemeine Wohlwollen zu erwiedern. Jmmit
telſt werden ſie die Gottliche Allmacht bitten
daß dieſelbe Jhre Hochfurſtl. Durchl. mit al
lem Furſtl. Wohlergehen reichlich anſehen die
ſelben vor alles Leidweſen gnadiglich behuten
und hey:glucklicher: Megierung dero Landen
und Prorineen noch lange Jahr erhalten wol
le. Wie denn uber ſolche Jhr. Hochfurſtl.
Durchl. beſtandige Proſperitat Seine Hoch
furſtl. Durchl. ſich hertzlich erfreuen werden
die anbey zu aller angenehmen Freund-Vet
terlichen Willfahrung die beforderlichſte Gele
genheit begierigſt erwarten.Hat der Geſandte heh dem Schluß ſeines
Vortrags ſich abſonderlich vor ſeine Perſon

Jhr. Hochfurſtl. Durchl. beſtandigen hohen
Gnade
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Gnade in gehoſamſter devotion empfohlen;
So werden in obiger Antwort noch die Worte
angefuhret: Jm ubrigen aber auch des Hrn.
Geſandten Jhre gnadigſte Zuneigung micht
ausſetzen werden/ allermaſſen ſie denſelben

Jhres Wohlwollens zugleich verſichern laſ—
ſen.

Es giebet auch ben Hofe Gelegenheit daß
iezuweilen ein Cavallier an einen andern Herrn
mit einem Furſtl. Gevatter Brief abgeſchicket
wird und den Furſten ſo in der Nahe ſeine Reſi
dentz hat in Perſon ſich einzufinden erſuchet
ſo konte folgendes Compl.der Cavallier machen:
Es hat der Durchl. Furſt und Hr. Hr. N. Her
tzog zu Sarhſen (tot. Tit.) ſo viel ſchatzbare
Zeugniſſe ders Freund Vetterlichen Atlection
und Zuneigung verſpuhret daß nie dannethero
nicht zweifeln es werde Ew. Hochfurſtl.
Durchl. angenehm ſeyn daß Sr. Hochfurſtl.
Durcchl. geliebteſte Semahlin die auch Durchl.
Furſtinn und Frau Fred. N. (tot. Tit.) abge
wichenenſreytag Nachts gegen 11. Uhr gna
digſt eatbunden und beyderſeits Hochfurſtle
Eltern. mit: einem jungen und wohlgeſtalterr
Printzen arfreuetworden.  Wann deunlſbt
Hochfurſtl. Durchle hlees pon. Oueunet
ſchencktes Herrlein durch oe Heil. winufKautbevorſtrhanden Sofuog zals den g. Aole Mo

C 2 nats



36 Die Kunſtnats dem Gottlichen Gnaden: Bunde in der
Chriſtlichen Kmche einverleiben zu laſſen geſon
nen; als haben dieſelben nicht nur davon Ew.
Hochfl. Durchl. durch gegenwartiges Schrei
ben nebſt freundl. Begruſſung Freund vetter
lich notification thun wollen ſondern auch aus
ſonderbahrer Aſſection und Æſtim Ew. Hoch
furſtl. Durchl. zuforderſt nebſt andern hohen
Perſonen zu deſſen TaufZeugen erwehlet und
erſuchen demnach Ew. Hochfurſtl. Durchl.
gantzfrkundlich es wollen dieſelbe dieſe heilige
Vervichtung auf ſich nehmen und ſich gefallen
laſſennin hoher Perſon in Sr. Hochfl. Durchl.
mieineo gnadigen Herrn Reſidentz uch morgen
einzufinden der Tauff Handlung hochgemel
deten jüngen Printzens als ein hierzu erbethe
ner TauffeZeuge und Pathe beyzuwohnen
dieſes herrtlein durch unduchtiges GebetGOtt

dem Allerhochffen vorzutragen und mit einem

enVround: Vett auff. Mahl und ccommo-
Vxuug freundlich vorlien nehmen; welche an

ome Willfahrung mein gnadigſter Herr
durm mogliche Gefalligkeiten zn erkennen nichtC1J
wird ausſetzen darbey im ubrigen Ew. Hoch
furſtl. Durchl. beharrlichen Gnabe ich meines
wrngeni Ortes mich in unterthanigſtet De.
worion cm̃pfehle.
WEo aber dejenige  Hr. vder Furſtl. Perſon

die
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die zu Gevattern gebeten wird allzuweit ent
fernet iſt der Gevatter-Brief aber durch einen
Cavallier an ſelbigen Hof uberbracht wer
den ſolte konnte folgendes Compliment von
ihm vorgebracht werden: Durchl. Hertzogin
gnadigſte Furſtin undFr. Nachdem des Durchl.
Furſten und Herrn meines gnadigen Furſten
und Hertzogs geliebteſte Gemahlin die Durchl.
Furnin und Frau/(tit.) Jhrer bißhero getrage
nen Furſtl. Eheburde gnadigſt entbhunden und

mit einer jungen Princeßin von GOtt be
ſchencket worden ſo haben beyderſeits Hoch
furſtl. Eltern mit hocherfreutem Gemuthe ſol
ches Eurer Hochfurſtl Durchl. unter Freund—
Vetterl«i und Freund  Muhmlicher Begruf—
ſung ſo wohl im beygehenden Schreiben als
auch durch mich mundlich zu notificiren nicht
ermangeln wollen nicht zweifelnde Ew. Hoch
furſtl. Durchl. werden deren ſonderbahren Zu
neigung nach ihnen ſolches eine angenehme
Zeitung ſeyn laſſen. Und demnach Ew. Furſtl.
Durchl. von beyderſeits Hochfurſtl. Durchl.
meinem gnadigſten Furſten und Fr. zu dieſer
Jhrer neugebohrnen Princeßin Tauf- Pathen
und Gevoattern aus ſonderbahrer Liebe und
freundlichem Vertrauen, erwehlet worden und

dero hohe Stelle bey ſolchem Tauf Actu durch
des Hn. Grafen von N. Fr. Gemahlin gebuh

C3 rend
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zgs Die Runſtrend vertreten zu laſſen entſchloſſen: Alsle—

ben ſie der Freund-Vetterl. und Freund—
Muhml. Zuverſicht Ew. Hochfurſtl. Durchl.
werden dieſes heil. Werck der Gevaiterſchafft
und die hierunter geſchehene wohlmeynende
Ordnung in Gutem zu vermercken belieben
und wo ſie dieſes gegen Ew. Hochfl. Durchl.
mein gnadigſter Furſt und Hr. und dero Hoch
furſtl. Fr. Gemahlin mit aller Freundſchafftss
Erweiſung zu verſchulden Gelegenheit finden
ſo werden ſie dieſelbe nie verabſaumen, welches

denn Ew. Furſtl. Durchl. verſichern wollen
dero beharrlichen Hochfurſtl. Gnade ich mich
in unterthanigſter Devotion ergebe.
Die Gratulation an einen Hrn. bey deſſen

erlebten Geburths-Tage konte folgende ſeyn:
Ew. Hochfurſtl. Durchl. habe zu dero gluck
lich erlebten Hochfurſtl. Geburts: Tage in
unterthanigſter Freude zu gratuliren und
nebſt allen treuen Dienern von Grund der
Seelen zu wunſchen daß der Hochſte Ew.
Hochfurſtl. Durchl. noch ſehr offt und biß in
das höchſte Alter bey allem Hochfurſtl. Wohl
weſen zu dero hohen Hauſe und des Vaterlan
des fernern Aufnehmen wolle gnadigſt erhal
ten worbey Ew. Hochfurſtl. Durchl. hohen
Gnade in unterthanigſter Submiſſion mich
iedesmahl ergebe.

So
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So ein Furſtl. Miniſter einem Hrn. zum

Meuen Jahr gratuliren wolte ware dieſes
Compl. zugebrauchen: Jhr. Hochfl. Durchl.
habe bey dieſem angetretenen Neuen Jahr des
Allmachtigen reiche Gnade beſtandige Ge
ſundheit und alle Hochfurſtl. Prolperitat
in dieſen und folgenden Zeiten unterthanigſt
anzuwunſchen mit gehorſamſter Bitte Ew.
Hochfurſtl. Durchl. geruhen auch in dieſem
Jahr mein gnadigſter Furſt und Herr zu ver
bleiben. Wie denn zu dero beharrlichen Gna

de mich in Unterthanigkeit befehle und alle
Hochfurſtl. Huld mit unterthanigſten treuen
Dienſten der Schuldigkeit nach zu erkennen
nie verabſaumen werde.

Casp. III.
Von der Converſation mit Miniſtern

und andern Hof Bedienten.

WeEr beyn der Herrſchafft ſich recom-
zvamandiren will muß durch die Mi-J offnen dahero ſich zu2 niſters und andere HofBedienten

vor bey dieſen zu inſinuiren trachten.
Weswegen er ſich an diejenigen zu machen

hat die bey ſolchen hohen Bedienten bereits
einen Zutritt haben um durch ſie auch dar—

C4 zu



40 Die Kunſtzu gelangen daß er zur Aufwartung komme.
Doch hat er ſich nicht an ſeines gleichen zu ma
chen die ihn bey einem Miniſter ſollen in Be
kanntſchafft ſetzen und ſonderlich mit ihm
einerleny Profeſſion ſind oder einerley Abſehen
mit ihm haben denn dieſe werden ihn mehr
verkleinern und hindern daß ihn der Mi—
niſter zu ſeinen Clienten annehme als daß ſie

ihm ſolten das Wort reden weil ſie in Sor
gen ſtehen es mochte ſie der neue Client ab
ſtehen und einen Vortheil hinweg nehmen
den ſie ſonſt von dem Patron zu gewarten ge
habt.

Manr muß derohalben ſolche ſuchen die ei
nen antragen welche keine Furcht haben kon
nen daß wir ihnen an ihrer gehofften Fortun
ſolten Schaden thun ſind dahero der Hof
Prediger Hof- Diaconus, it. LeibMedicus,
Cantzeley-Rath AmbtMann Cammer
Procurator anzugehen die unſerer Perſon
gedencken und uns einen Zutritt gehorſamſt
erhalten; Oder man bewirbet ſich von eines
andern Hofes vornehmen Bedienten recom-
mandirung meldet ſich darmit und bittet die
Ehre aus daß man ſolches Schreiben ſelbſt
ubergeben mochte oder ſchicket es durch den
Cammerdiener hinein und wartet auf Ke-
ſolution, ob der Minitter befehlen mochte daß

wir
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wir vor ihn kommen ſolten. Hat man eine
gute Viertel-Stunde verzogen ſo kan man
wohl bey dem Cammerdiener hoflich verneh/
men ob er nicht bey Jhr. Excellentz ſich er
kundigen wolte wann man die Erlaubniß ha
ben ſolte aufzuwarten und richtet ſich alsdenn

nach der Antwort ſo einem der Herr geben
laſſet.

Kömmt man nun vor Jhn ſo redet man
den Miniſter ſelbſt an (oder giebet durch ſein
Schweigen Gelegenheit daß wir reden ſollen)
die Complimente waren folgende: Jhre Ex
cellentz laſſet ſich dem Ober StallMeiſter von
JV. gantz dienſtlich empfehlen und wurden
ſich erfreue wenn ſich Ew. Excellentz annoch
bey guten Wohlergehenbefinden; Wie ſie denn
davon angenehme Nachricht im ubrreichten
Schreiben verlangen. Anbeny aber ſo bin ich
meines wenigen Ortes Ew. Excellentz zu unter
thanigſten Danck verbunden daß dieſelben
geruhen mich wiſſen zu laſſen meine gehorſame
Aufwartung zu machen und bitte in Unter
thanigkeit Ew. Excellentz wollen dero fernern
gnadigen Patroeinii ihrem gehorſamſten Die
ner laſſen befohlen ſeyn.

Der Miniſter redet einen wohl erſt ſelbſt
mit folgenden an: Jch dancke Monl. vor die

Muhwaltung daß er von dem Herrn Gehei

C men
 ve
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men Rath N. mir ein Schreiben mitgebracht
und hore gerne wenn ſich der Herr Geheime
Rath noch bey gutem Wohlſtand befindet.

Hierauf kan er folgende Antwort thun:
Ew. Excellentz dancke unterthanigſt wegen gu
tiger Nachfrage und weiß nicht anders als
daß ſelbiger noch wohl auf iſt wird ſich auch
ſehr erfreuen wann er horet daß Ew. Excel
lentz noch wohl auf ſeyn.

Gehet der Diſcours weiter und ſaget der

Miniſter:. Monſ. hat er Luſt eine Zeit bey uns
zu bleiben ſo ware die Antwort mit gemachten
Reverentz: Unterthanigſter Dieuer ich wurde
mir gratuliren wofern Ew. Exeellentz mich
Jhres gnadigen Wohlwollens get:oſten woltt
ſo ware alsdenn meine lntention mich hier auf

zuhalten.
Die Olfferte des Miniſters folget meiſt hier

auf: Kan ich zu Manſ. Avantage etwas con.
tribuiren ſo hat er ſich meiner Wilffahrigkeit
zu verſichern und werde ich zumahl in rezard
des Hrn. Geheimen Raths von N. ſeiner Vor
ſchrifft an meinem Fleiß nicht ermangeln laſſen.

Darauf kömmt eine Danckſagung: Jhrer
Excellentz gutige Ofterte habe mit unterthanig
ſten Danck zu er erkennen und werde nie an
meiner gehorſamſten Obſervan, als ein erge
benſter Client, etwas ausſetzen.

Fraget
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Fraget der Miniſter, hatMonſ.ſtudiret? ver—
ſtehet er die Sprachen? ſo muß der Client
gantz kurtzlich und beſcheiden antworten; wird
er was von andern Hofen und Herrſchafften
gefraget muß er ſich ja huten daß er nicht
verachtlich darvon raiſonnire und ſolte gleich
der Miniſter durch einige Frage Anlaß geben
denn ſolches nur offt geſchiehet den Clienten zu

verſuchen ob er auch allzu geſchwind mit ſei
ner unzeitigen Cenlur. ſey welches ein Zeichen
eines noch wenig geſchatzten Verſtandes iſt.
Nothiget ihn der Miniſter niederzulaſſen

ſo ſchlage ers zweymahl aus Ehrerbietung aus
nicht mit Worten ſondern mit einem hoflich
gemachten Reverentz nothiget man ihn aber
zum dritten mahl ſo muß es der Fremde als
einen Befehl annehmen und folgen doch weil
ihm die Oberſtelle angewieſen wird rucket er
ſeinen Stuhl aus Reſpert von dem Tiſch ab
und etwas herunter daß der Miniſter deſſen
Stuhl noch hoher am Tiſch ſtehet demnach
alſo die Oberhand behalte.

Hat er eine halbe Viertel Stunde verzogen
ſo iſt es Zeit daßler wieder gehe und mercket
er es bald wenn der Miniſter nach den Fragen
und der empfangenen Antwort ziemlich lange
innen halt ehe er wieder was fragt daß er ihn

aledenn gerne wolte wieder gehen ſehen weil

er
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er mehr zu expediren hat als allein ſolche Vi-
ſiten abzuwarten; Bißweilen giebt er ihm auch
ſelbſt durch ein nochmahliges Erbieten Uhr
laub: Jch will Monſ. bey Gelegenheit ſchon
eingedenck ſeyn und ſtelle es ihm frey ob er
ſich etwan wieder bey mir melden will wann
er etwas hort das ihm anſtandig iſt.

Nimmt man vor ſich Abſchied ſo iſt das

Compliment dieſes: Jch will denn Ew. Excel
lentz gnadigen Andencken mich unterthanig
empfehlen und erkenne mich nochmahls vor
die erlaubte Aufwartung in ergebenſter Devo-
tion verbunden; wofern aber die Oflerte vor
her gehet ſo mochte das Abſchieds Compl. alſo
geſchehen: Jhr. Exrellentz bin in Unterthanig
keit obligiret vor ſo gnadige Reſolution, und
empfehle mich zu dero fernern Gnaden werde
auch dero Befehl zu Gehorſam meine fernere
unterthanigſte Reverentz zu machen nicht ver
abſaumen.

Sprichtman nun weiter bey ſolchem Herrn
ein muß man immer zuſehen daß man eine
tleine Gelegenheit oder Urſache vorwenden
kan weswegen man wieder aufwartet bald
hat man gehoret daß Jhr. Ercellentz in Jhren
Garten oder von Muntzen Tractatlein und
ſonſt etwas verlanget davon man Nachricht
giebet oder ſelbſt etwas otleriret bald hat man

eine
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eine neue Zeitung erfahren die man zutragt
bald will man des Patrons hohen verſtandigen
Rath in einer gewiſſen Sache ausbitten o
der man giebt Nachricht. was der gegebene
Rath gefruchtet/(kömmt nun der Patronih
nen zuvor und fraget ob man ſeinen gegebenen
Rath beobachtet ſo muß man ihm nicht mit
der gemeinen Formul antworten ich habe
mich Jhres guten Rathstbedienet) denn das
Wort bedienen machet ihn zu einen. Clienten

ſondern eskan die Antwort wohl ſo eingerichtet
werden: (der Vorſchlag iſt von mir als ein
gnadigſter Befehl beobuchtet worden). bald
tragt man ſonſten etwas an daran man ver
meinet daß dem Patronein Gefallen geſchehe
bald iſt ein Vorſchlag wegen einer vacanten
Condition, dazu man zu gelangen gewunſchet

und wo endlich dieſes alles nicht iſt muß man
nur die Propoſition behalten wohin ohne diß
unſere Abſicht gehet: Wir wolten aufwarten
um uns den Patron in gutigen Andencken zu
eonſerviren/ hierbey wirdifolgendes Compli
ment beobachtet: Jhr: Extellentz wollen ver
geben woferne dieſelben durch meine Aufwar

tung incommodirenſolte ich habe nicht er
mangeln:wollen meine Gthuldigkeit zu beob
achten/ bey Ew. Exrelloitz mich in gnadigem
Andencken zu erhalten und zn vernehmen ob

Ew.



46 Die KunſtEw. Excellentz Jhrem Diener etwas zu befeh
len hatten.

Hebt der Niniſter gleich bey dem Worte
incommodiren an: Es iſt mir lieb Monſ. bey
mir zu ſehen woiſt er ſo lang geweſen daß er
nicht einmahl zugeſprochen So darff mit dem
obigen Complimente nicht gleich continuiret
werden denn ich muß erſt dem Patron auf
ſeines Antwort geben; das auf dieſe Frage
ware ſo? Anterthanigſter Diener Jht. Exrl
leintz ichhabe es im̃er. nicht wagen wollen mich
zu melden weil mir wohl wiſſend daß Jhr.
Excellentzimmer mit wichtigen Atlairen obrui-
rtt ſind. GSadgt.erndarauf: Die laſſen ſchon
ſo viel Zeitzu mit einem guten Freund zu ſpre
chen; ſoiſt genug daß man antworte: Jhr.
Excellentz haben zu viel Gute vor ihren Diener
doch werde Jhr. permüſſion  kunffrig in Acht
nehmen und offterteeufwarten.Sonderlich aber ſind die Aufwartungen zu

obſerviren/ wenn das; Reue Jahr einfallt:
des Miniſters Rahmens Tag Geburts· Tag
deſſen Gemahlin Niederkunfft da man zugrar:
tulirenhat; und dan es nicht ſchaden wenn
man hey dergleichen einenguten Bogen Verſt
ubergiebt es muß aber was gutes ſenn/ denn
Pritzſchmeiſter; Arbrit briuget mehr Schaden

als Ehrt.
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Bißweilen iſt der Hr. ein Liebhaber von der

AUMatheſi, ſo beſchencket man ihn mit Mathe-

natiſchen Jnſtrumenten, iſt er ein Phyſicus,
ind hat Luſt zu cnrieuſen Sachen ſo commu
nicire man ihm etwas von den Geheimniſſen
er Natur iſt er ein Liebhaber der Muſic, und
at ſelbſt was rechts auf der Viol di Jamha v
yer Lauten gethan ſo kan er ſich dadurch treff
ich recommandiren wenn er darmit zuweilen
iufwartet doch mußes weniggeſchehen und
vo mölich wann der Herr und deſſen Ge
nahlin alleine oder doch nicht viel Ftembde
eh ihm denn. es mochten dergleichen Bedie
iung andere auch prætendiren ſchlagt man es

olchenab giebt es Verdruß willfahret man
hnen fo machet ſich einer ſo gemein und tra.
ktiren ſie ihn bald als einen Muſicanten daer
och anderer Accommodirung ſuchet.

Daß Neu Jahrs· Compliment oder eine
indere Gratulation.tönte geſtalten Umſtan
den nach folgender manen abgeleget werden:
wennies nicht gleich eben den Tag/ ſondern
den 203. oder aten darnach geſchiehet) Ew.
kxcellentz wollen gnadigſt erlauben daß bey
ingetretenen Neuen Jahr meine unterthanige
Reverentz mache und Hedtz erfreuet gratulire
daß Ew. Excellentz das vorige glucklichzuruck
zeleget auch ietzo angehendes bey aller Proſpe-

ritat



48 Die Runſtritat erlebet der Hochſte wolle ſolches und
noch viele folgende Ew. Excellentz bey hochge
ſeegneten Wohlſtande laſſen hinbringen und
zu dero gnadigſten Herrſchafft hohen Vergnu
gen auch der Wohlfahrt des Landes Ew Ex
cellentz bey unverruckter Geſundheit in Gna
den erhalten; Worbey denn Ew. Excellentz
fernern quadigen Wohlwollen mich in gezie
mendenObſervanz recommandire.
·Kommt es daß ein Patron bey Hofe einen
eher anredet und das Neue Jahr als in tran.
ſitu wunſchet da laßt es ſich keine lange Ge
gegenEomplimente machen wenn er zumahl
nicht Stand halt; dus iſrgnug wenn man ant
wortet: Gehotſamſter Knecht Jhr Excellentz
coder mein Patron/ ich wunſche gleichfals alle
Proſporitat und empfehle mich zu allen hohen
Wohlwollen.) Jſt es ein mitteler Bedienter
ſo machet man auch keine lange Complimente
ſondern: Jch gratulire meinem hochgeehrten
Hn. Cammierer etc. zu glucklich erlebten Reueu
Jahfer wunſche in dieſem und nachfolgenden
Jahren alle broſperirat und empfehle mich zu
gutter Athection. Die Antwort auf derglei
chen Neu Jahrs Wunſche iſt dieſe: Jch bin
meinem hochgeehrten Herrn vor die Civilitat
öbligiret wunſche gegentheils alles Wohler

gehen und bitte Gelegenheit zu geben meine

Dienſte
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Dienſte durch angenehme Erweiſung zu con.
teſitiren.

Bey Geburt eines jungen Herrleins oder
Frauleins ware bey einem Miniſter folgendes
Compliment zu machen: Ew- Exeellentz habe
ich wegen glucklicher Niederkunfft dero hertz—
geliebteſten Fr. Gemahlin unterthanig zu gra-
tuliren und von Hertzen zu wunſchen/ daß
der Hochſte durch verliehene Geſundheit und
geſegneten Auferziehung die aus ſo gnadig ge
ſchenckten Ehe. Seegen entſtandene Freude
wolle auf viele Jahr beſtandig ſeyn laſſen wor
bey denn zu fernern gnadigen Wohlwollen mich
in geziemender Oblervantz empfehle.

Zum Geburts oder Nahmens Tag wurde
bey dergleichen Herrn das Compliment alſo ge
macht: Andem Ew. Exeellentz durch Gottliche
Gnade dero hochſt erwunſchten Geburts Tag
bey allem Wohlergehen erlebet: So wollen
ſelbige vergönnen daß als ein ergebenſter Die
ner meine aufrichtige Mitfreude uber ſolche von
GOtt geſchenckte Gute durch unterthanige
Gratulation teſtire Es wolle die Gute des
Allmachtigen dieſen angenehmen Tag Ew. Exr
cellentz noch vielmahl bey unwandelbahrer Ge

ſundheit und ſtets vermehrter Proſperitat
laſſen begehen und dadurch den Wunſch dero
gantzẽ. Hochadelichen Hauſes und ſo vieler treu

Kunſt zu converliren. D— geſinn



J0 Die Kunſtgeſinnten erfullen. Worbey denn zu Ew.
Excellentz Befehlen mich in gehorſamſter Sub-
miſſion recommandire.

Bey Abſterben eines Miniſters ſeiner Ge—
mahlin konte das Compl. alſo geſchehen: Ew.
Excellentz habe bey ſo koſtbarem Verluſt den ſie
nach des Hochſten Willen durch Entziehung der
wohlſel. Fr. Gemahlin erlitten meine Compas-
ſion aus hochſtbetrubten Gemuth bezeugen
und von Grund der Seele zu wunſchen daß
GOtt der Allerhochſte von deſſen Vaterhand
dieſer Schlag herruhret Ew. Excell.mit kraffti
gen Troſt ergvicken und die der Hochſeel. Fr.
Gemahlin entzogene zeitl. Lebens Jahre gna—
dig zulegen auch mitaller Pröſperitat wieder·
umerfreuen wolle: Worbey Ew. Excell. Befehl
erwarte/ um meiner Schüldigkeit nach mich als
einen gehorſamen Dieneriedesmahl zu erweiſen.

Ben mittlern Hof: Bedienten bleibt die
Excellentz die Gemahlin das gnadig und unter/

thanig weg an deren ſtatt ſagt man: Meiner
hochzuehrenden Frau. Ehelievſte oder »xr. Lieb
ſte Hochgunſtiger Dienſtl. ſonſt iſt in rauer
Fallen bas Compliment einerley wie oben.

Jnſonderheit iſt beh der Converlation mit
HofLeuten in Acht zu nehmen daß man kei
nem eintzigen traue er  mag ſich auch noch ſo
aufrichtig ſtellen mut hnbe denn deſſen Red

lichtkeit
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lichkeit lange Jahre probiret und doch hat es

Noth daß nicht zuweilen das Intereſſe die
Redlichkeit auf die Seite ſtoſſe und den wir
vor den Aufrichrigſten gehalten uns dennoch
Abbruch thue wo ihm der Eigennutz Gele—
genheit zeiget. Dannenhero ſind 2. Stucke
ſehr wohl in Acht zu nehmen; das erſte iſt be—
hutſaäm ſeyn im trauen denn es ſtellen ſich
viel als Freunde nur daß ſie uns deſto beſſer
betrugen konnen wenn man ſich aber in Re
den alſo in Acht nimmt daß es zu verantworten
iſt ſo wird er wenn er ein Feind wird nicht fin
den konnen damit er uns binden könte; ſol—
ches aber zu erkennen kan man etwas erſinnen
da er ſeine Aflection gegen andere nicht verleug

net Exempl.grat. Man ſchicke einen andern
an ihn, und laß ihm erzehlen wie man in die
auſerſte Noth gerathen und alle Jura, wor
auf man ſich verlaſſen vor falſch befunden wor
den; horet er ſolches nur obenhin an ſo geden
cke man nur 'nicht daß er ſein Freund ſey.
Man ſende uberdiß noch iemand ab der ihn

in ſeinem Nahmen um guten Rath und
wurckliche Hulffe anſuche: So wird man bald
mercken was er im Schilde fuhnet. Befindet
man ihm redlich ſo ſtelle man ſich hernach als
ware einem alles falſch hinterbracht und ſeine

Sachen ſtunden noch eben ſo ſchlecht nicht.

D 2 Das
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Das andere iſt die Großmuthigkeit da man
vhne Unterſcheid ſtracks einem jeden die Wahr
heit zu ſagen Bedencken trage oder uns nicht
beliebt eines andern Laſter und verkehrte Sit
ten zu corrigiren.

Und hat man in einem ein Mißtrauen ſo muß
man ſolches nicht mercken laſſen ſondern muß
es kluglich verſtecken auch keinen ſich laſſen ſo
treuhertzig machen daß man ihm ſage wie man
dem oder jenem nicht traue denn ſo confident
ſich auch dieſer gegen uns ſtellet ja wohl gar
auf den abweſenden von dem die Rede iſt wich
tig aufgieſſet ſo geſchiehet es doch wohl nur
uns auszuholen und dem andern hernach wie
der zuzutragen wie wir gegen ihn geſinnet ſeyn.

Beny dieſer Simulirung gber bleibe man doch

allezeit in ſeinem Hertzen aufrichtig; Man höre
viel von andern und rede wenig zumahl das
einem andern nachtheilig ſeyn kan man ent
ſchuldige lieber deſſen Fehler als daß man ſolche
zu vergröſſern ſuche oder weiter auszutragen
ſo wird man vieler heimlich/ und offentlichen
Feindſchafft entgehen.

Seine Aflecten zuverberaen iſt das großte
KunſtStucke abſonderlich bey Hofe damit
niemand erfahre was vor eine Paßion einen
am meiſten drucke und ſo ja ein Affect einen
gantz eingenommen ſo muß ſolcher mit was

S Seri-
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Lerieulen gedampffet werden damit derſelbige
vergeſſen und niemand ſpuren moge ob er zor
nigoder frolich ſey ete.

Gich in Eſtim zu ſetzen iſt auch vor allen
Dingen nothig und iſt nicht gnug wenn man
das Anſehen gewinnet daß man in allen Din
gen aufrichtig handele. Wegen der Gelehr
ſamkeit kan man ſich alſo in guten Ruff ſetzen:
Man ſammle einen guten Vorrath in Hiſtori
ſcher Wiſſenſchafft und leſe ſolche alle Monath
einmahl durch bey mußigen Stunden ſo wird
es einem ſo famliair werden daß man beyal
len Begebenheiten promptiſſime davon wird
reden kvnnen; Ja ſolte man von dem Gluck
an einen ſolchen Hofgefuhret werden woſelbſt
es ſich nicht viel ſtudiren laſſet wegen der ſteti—
gen Converſation und andern Hof Verhinde
rungen ſo muß man ſich ſolche Bucher zule
gen welche rar und nicht in jedermans Han
den ſind und bey Grlegenheit aus ſelbigen et
was ſonderliches vorbringen welches eine Auf
merckſamkeit erwecket ſo wird man auch vor
den Gelehrteſten das Prædicat als ein Gelehr
ter erhalten. Zumahlen wenn man in gewiſſen
Dingen ſich wohl in Acht nimmt und davon
nicht diſputiret es ſey dann daß man gewiß
wuſte daß man Recht behalte.

So halte man ſich auch/ zumahl im Anfan

D3 gk



54 Die Kunſtge bey Hofe nicht an ſolche die geringer ſind als
wir ſelbſt ſonderl.wenn die differenz allzu groß
iſt denn die geringen machen ſich allzu bald zu
ſamiliair mit einem; dieſes giebet hernach nur
Verachtung und ſchmahet die gute Præſum-
ption, die ſonſt von unſern Meriten ware ge
macht worden. Jndeſſen erweiſe man ſich
doch hoflich gegen ſolche geringe Bedienten und

laſſe ſich nicht in den Argwohn fallen als ware
man hoffartig und achte dieſelben gegen ſich
nicht. Man nehme ſich auch wohl in Acht
wer ſein Gluck beh Hofe machen will daß man
nicht anf gemeine Keller und BierHauſer ge
het oder ſonſt ſolche Hauſer freqventire wel
che receptacula generis communis ſind und
darinnen viel Schwagerſchafften gemacht wer
den denn dieſes ſo wohl der Herrſchafft als
auch den hohen Bedienten nachtheilig und von
ihnen uber die maſſen ubel aufgenommen wird.
Es giebt auch gemeiniglich Factiones an Hö
fen da denn wohl zuzuſehen welche man erweh
let daß es einem an ſeiner Fortun nicht ſchade
kan man neutral bleiben alſo daß man es mit
keinem verderbet wohl gut; doch weil es ſelten

verſtattet wird/ ſo ſchlage man ſich zu der deren
Hauffen bey der Furſtl. Gemahlin am meiſten
in Gnaden iſt denn durch dieſe kan man den
Herrn gewinnen zumahl wenn ſie wie an

meiſten
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meiſten Hofen geſchiehet die Hand mit bey der
Regierung hat.

Woaber die Gemahlin ſelbſt nicht in ſon
derlichen Credit ſtehet ſo hat gewiß der Herr
ſich eine Dame gefallẽ laſſen da er l'amour ma
chet bey deren Verwandten muß man zuſehen
ſich zu inſinuiren damit man hernach durch ſie
bey ſolcher Maitreſſe recommandiret und
dann vor uns was ausgebracht wird.

Doch hat man ſich nicht allzuauſerſt allda
zu engagiren damit man nicht wenn ſolche
bald in Ungnade fallt zugleich mit als eine an
ihr hangende Creatur einer bekom̃e wenn man
erſtlich ſein Gluck durch ſie gemacht ſo muß
man ſich hernach allgemach von ihr abziehen
und nur ſo weit der Dame und den Jhrigen Re
verentz machen damit man nicht vorundanck
bar gehalten werde oder ſie zum Feinde kriege.

Die Verſchwiegenheit muß man ſich auch
ſehr angelegen ſehn laſſen damit man zu rech
ter Zeitiſchweigen den Haß verbergen viel
bey ſich hingegen laſſen kan und nicht alles
aufmutzen oder zu Boltzen drahen denn ſol
ches iſt die beſte Manier der man ſich in der
Hof. Converſation bedienen muß wenn man
ſich nicht argere Feinde und groſſere Gefahr auf

den Halß ziehen will.
Jn Summa man muß.den Mantel nach

D4 dem
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ren wo ſie her wehet. Aber wenn man
ſchon von dem Obern in die Hohe gehaben
wird ſoll man doch die andern nicht drucken
ob man gleich konte ſondern lieber ſolche auch
mit freudigen Bezeugungen zum Freunde be
halten, und wenn man ja ihnen nicht wurck
lich Guts thut ſoll man doch denſelben auch
kein Leid zufugen oder ſie ſich zum Feinde
machen damit wenn das Glucks-Rad jene
herunter wirfft und dieſe hinauf hebet man
von ihnen nicht verfolget und das von uns ih
nen erwieſene harte Tractament hernach mit
nachdrucklicher Rache vergolten werde.

Cabr. IV.
Von Reiſen und derer Converſation.

gerzu gehoret nun eine ſonderbahre
qn Klugheit ſich auf Reiſen alſo aufzu

Ruhm darvon hat auch in keine Gefahr ge
fuhren wiſſen daß man Ehre und

rath noch ubel ablaufft welches ſonſt leicht
geſchehen kan weil man mit ſo vielen Leuten in
Geſellſchafft kömmt die man nicht kennet
wer ſie von Condition ſeyn und wir ſie et
wan geſinnet denn wie offt pflegen ſich nicht
die Spitzbuben in die properſten Kleider zu

ſtecken
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ſtecken und ſuchen alsdenn Bekanntſchafft zu

machen damit ſie einen um das Seine brin—
gen konnen oder fangen mit ihren Came
raden als Frembde an zu zancken damit der
Dritte ſich einmiſchen ſoll und alſo Gelegen
heit bekommen ihn zu ſpoliren; ſich nun dieſer
Gefahr zu entreiſſen iſt wohl das Beſte, nie
manden zu trauen ſich um keinen andern zu
bekummern und allemahl behutſam zu gehen
zumahl wenn man viel Geld bey ſich hat ſo
muß man ſich ſolches gar nicht mercken laſſen

abſonderlich in Wirthshauſern auf das Seini
ge Acht haben und weder Knechte noch Mag
de bey Einpackung ſeiner Sachen zuſehen laſ
ſen damit ſie nicht ſehen wo man ſein Geld und
andere koſtbare Dinge hinleget.

Wird man von iemande gefraget woher
man kommt oder wohin man wolle (denn ih
nen lieget wenig oder nichts dran) ſo ſage man
niemahls recht die Wahrheit noch was man
vor einen Weg vorzunehmen gedencke ſon
dern man frage nach unterſchiedlichen Wegen
wo man fuglich an dieſen oder jenen Ort reiſen
konne.

Geſchiehet es daß man mit einer Compagnie

zu Pferde ſeine Reiſe fortſetzet ſo ſehe man
zu (weil man keinem Gefehrten in das Hertze
ſthen kan )daß ſie lieber vor einem her als nach

reiten. D. 5 Zu



 8 Die Bunſt
Zuforderſt aber muß man zum Fundament

der Conveſation auf Reiſen die Höflichkeit ſe—
tzen/ daß man ſich beſcheiden gegen einem jeden
erweiſe und durchaus nicht mit dem Kopffe u
berall oben hinaus wolle oder mit Gewalt
ſich hier und dar hervor dringe und allezeit
der vornehmſte zu ſeyn prætendire. Denn es
ſind offt in Geſeliſchafft weit vornehmere und
vielmahls groſſere Staats Perſonen denn wir
fo ſich nicht zu erkennen geben die uns ſolches
ſehr vor ubel halten wenn man allenthalben
das Præ ſuchet das ſich ohnediß auf Reiſen
am allerwenigſten ſchicket.

Man muß ſich vor allen Dingen auf Reiſen
in Acht nehmen daß man nicht ſo frey von die
ſen oder jenen raiſonniret weder in Kriegsnoch
Staats Sachen noch ſonſt von groſſen Her
ren oder andern abweſenden Leuten darvon
ein Diſeours aufs Tapet gebracht wird. Denn
wir wiſſen nicht wie einer und der andere neben
uns ſitzet der dem von welchem die Rede iſt
zugehöre/ ob er ſein Vaſall oder Unterthaner
oder Bedienter oder ein Verwandter oder ein
ſpecialer Freund dadurch man in das großte
Ungluck gerathen kan wenn man der Zungen
zu freyen Zugel gelaſſen.

So zeiget es gleichfalls daß einer nicht
politiſchen Gemuths wenn man immer auf

Reiſen
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Reiſen von ſich ſelbſt reden will wie man da
und dort brav gelebet was man vor Actiones
gehabt oder wie man dieſem oder jenem einen
ſchimpflichen Streich bewieſen oder ihn um

ſeoo viel 1oooo. thlr. gezogen denn ſolches Ruh
men und ſolche Poſſen bringen ſchlechte Repu—
tation, und geſcheide Reiſe-Cameraden ſchwei
gen zuvor meiſtentheils ſtille zu ſolchen Erzeh
lungen oder wo ſie Schälcke ſo fragen ſie ſol
chen anweſenden Palſſagier, gleich als ob ſie ſich

daruber verwunderten immer weiter aus: Al
lein heimlich lachen ſie ſeiner und horen bald
wie es mit ihm bewandt ſen.

Demnach am beſten in ſolchen Erzehlungen
die uns ſelbſt angehen retire zu ſeyn hingegen
von andern undzumahl denen ſo man vor Leu
te von Erfahrung anſiehet ſich beſcheidentlich
eines oder des andern ſo uns nutzen kan zu er

kundigen.
Anfangs wenn man auf die Poſt kommt

gruſſet man die Unbekannten hoflich nnd als
denn kan man ſeinen Nachbar wenn man
ſiehet daß er ein honeter Menſch iſt alſo an

reden: Jch werde die Ehre haben mit mon
Maitre nach N. zu fahren ſaget er nun: Ja
NMonl. es wird mir lieb ſeyn gute Compagnie
anzutreffen; ſo iſt genug wenn man denn
wieder antwortet: Jch gratulire mir detßwe

gen oder Jch bin ihr Diener. Jſt



6o Die Kunſtgſt ein bekannter Patron auf der Poſt ſo
kan man folgendes Compl. machen: Jch bin
von Hertzen rrfreuet die Ehre zu haben meinen
Patrun bey hohen Wohlergehen hier zu ſehen
und gratulire mir zugleich ſo glucklich zu
ſeyn als ein geringer Reiſe-Geferte aufzu
warten.

Wenn man nun ausgefahren und keiner
von den Paſſagiers den Anfang im Reden ma
chet ſo kan es nicht ſchaden wofern man ſeinen
Nachbar wo derſelbe von Condition zu ſeyn
ſcheinet anredet wo man etwan raiſonniret
daß er herkame als: Monl. werden vielleicht
von Franckfurth kommen; Dieſes giebt ſchon
Materie, wie es daſelbſt ſtehe und was man
vom Kriege ſpreche ob er bey der Kayſerl. Krö
nunggeweſen; oder was man da von der Pfaltz
wegen der Reformation vermuthet. Gehet
nun der Diſcours an ſomuß man ſich ja huten
daß man nicht von Potentaten oder gantzen
Nationen zu verachtlich rede oder alles beſſer
wiſſen will oder Wiederpart halte denn es ge
het ſolches ohne Ungelegenheit nicht ab. 7

Jſt Frauenzimmer mit auf der Poſt ſo
brauche man gegen ſelbige der Gebuhr nach alle

Hoflichkeit und Ehrerbietung; man traue aber
nicht allemahl daß ſie diejenigen ſeyn wovor
ſie ſich ausgeben und dencke man wolle bey

ihnen
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ihnen ſein Gluck machen. Denn iſt es was
ehrliches ſo laufft ein ſolcher aſſagier ſchlimm
an und wird ihm dadurch der Beutel leichter
gemacht indem er ſolche uberall ausloſen muß
iſt es aber ſchon eine die ſich von Qualitaten
ausgiebt ſo traue man doch nicht denn es
bekommt der Barbierer offtmahls darvon et
was zu thun darbey ein ſolcher Courtiſan zu
ſpat wunſchet: Ach hatte ich das Naſchen ge
laſſen!

Gehet die Reiſe weit als in Holland En
gelland Franckreich und Jtalien ſo lerne man
a erſtlich die Sprache ehe einer in das Land
komme ſonſt wird er mit ſchlechtem Nutzen
ſolche Lander beſuchen und ſich zu keinem
Frembden ſondern zu ſeinen LandesLeuten
halten muſſen die er denn wohl zu Hauſe hatte
ſprechen konnen und deswegen ke,n Geld ver
reiſen durffen.

Findet er was remarquables ſo verlaß er
ſich nicht auf ſeine Memorie, ſondern was ihm
vorkommt das notire er ſich in ſeine Schreib
rafel doch nicht in der andes Sprache damit
nicht die Einheimiſchen dadurch offendiret wer
den.
Er hat zu beſehen die Kirchen die Grab

ſtadte und Epitaphia, die Seulen die Orgeln
Cantzeln die Sinn und GedenckSprauche

die



62 Die Kunſtdie Schloſſer die Berge die Walder die Cha
ler die Fluſſe ihre Natur Urſprung und Aus
fluß und ihreNahmen und dergleichen.

Er hat in Acht zu nehmen die Lufft eines ieden
Ortes. Ex. grat. die Lufft in Romwird nicht
gelobet beſſer iſt dieſelbe in Bononien und Pa-
dua ſo wohl bey Tage als bey Nacht.n

Ferner hat er zu oblerviren die Gelegenheit

der Stadte die Berg. Wercke warme Ba
der GeſundBruñen Schiffe Commercien
Glocken Stunden Zeiger in Uhren auf die
Ceremonien auf die Thurme und dergleichen.

Auf Univerſitaten habe er Acht was vor
Solennitaten bey Pramotionen pflegen vorzu
gehen wie auch die Gewerbe die Handwercks
Leute die ZeugHauſer die groſſen Palatia,
die Art uud Weiſe der Gaſtereyen Hochzei—
ten KindaTauffen Begrabniſſer und was
vor Fruchikvonderlich im Lande erbauet wer

den.Erdblich beobachtet er den Staat der Repu

blie die Gewalt der Geiſtlichen und wor
inne die Nation ihre groſte Ergotzligkeit ſuche
ihre Manier und Art zu reden und was er ete
wan ſonſten notables finden mochte.

Hat er nun die ſchbnen Gebaude Kunſt

Kammern Antiqvitaten Bibliothecen und
was ſonſt remarquabel geweſen auf der Reiſe

beſehen
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beſehen ſo iſt ſolches gantz gut und wird zu
ſeiner Zeit ihm ſolches ſchon nutzen und
nicht gereuen daß er ſich die Muhe gegeben
ſolches anzuſehen undzu oblerviren allein der
beſte Nutzen beſtehet in der Converlation mit
braven Leuten/ Gelehrten KauffLeutẽ, Kunſt
lern und wer galant werden will, mit ehrlichen
Frauenzimmer ſo von gutem Verſtandeiſt.

Hat man ſich daher nachRecommendation

an einen Cavallier ober rechtſchaffenen Mann
von Condition umzuthun dem man aufwar

tet wenn einer in eine beruhmte Stadt kommt
und durch welche man ſich den Zutritt zu an
dern mehr offnet am beſten iſt es wenn man
eine general. Vorſchrifft an alle und iede hohe
und mittleres Standes von ſeinen Landes· Fur
ſten bekommen kan. Denn ſolche machet u
berall angenehmen Zutritt wo ſie vorgezei—
get wird. Jſt ſolches nicht zu erlangen
ſo muß man wenn man in vornehmen Stad
ten etliche Tage ſtille liegt ſene Aufwartung
bey vornehmen Leuten machen ob man gleich
ſonſt feine Bekanntſchafft ben ſolchen hat.
Danmutß man ſich in kein obſceures Wirths
haus legen ſondern wo Leute von Condition
einkehren denn da kommt man bey der Tafel
in vornehme Converlation, und horet geſchick
te Diſcourſe, kan: auch durch eines Pas-

ſagiers
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ſagiers Auffuhrung in der Stadt hier und da
bekannt werden.

Man erkundige ſich nach der Mahlzeit bey
dem Wirth welchen man heimlich fraget was
es vor Leute von Condition daſelbſt giebt man
fraget nach ſolchen Leuten wie ſie der Ort in
ſich halt als: Commendanten Pralaten
Rathen Burgermeiſter etc. erkundiget ſich
dieſer Leute humeurs, ob ſie gewohnet daß ih
nen zuweilen fremde Durchreiſende ein Com
pliment machten oder zuſprachen. Und als
denn laſſe man ſich bey ihnen melden oder gehe

ſelbſt hin und melde ſich an.
Lkaſt man ſich durch einen Diener melden ſo

konte man ſich dieſes Compliments bedienen:
Es ware ein Frembder in demWirthshauſe bey
ihnen loßziret der lieſſe ſich dem Herrn Ge
heimen Rath gantz gehorſamſt empfehlen und
um Erlaubniß bitten Jhrer Excellentz aufzu

warten.
Hat man aber ein Recommendations-

Schreiben an einen ſolchen Herrn ſo konte das

Compl. folgendes ſeyn: Es lieſſe ſich Seiner
Excellentz ein angekommener Palſſagier gantz
gehorſamſt empfehlen und weil er an dieſel
ben ein Schreiben vom Herrn Hof Marſchall
N. bey ſich hatte ſo liene er ſich die Ehre aus
bitten daß er aufwarten und es ſelbſt uberrei

chen



pliment ſeyn: Ew. Excellentz wollen erlauben
daß ich als ein unbekannter Paſſagier die Ehre
ſuche meine Reverentz zu machen weil auf

meiner Reiſe vor das groſte Gluck achte bey
vornehmen Miniſtris (hey beruhmten Leuten
meine Aufwartung abzulegen und dero hohes
Wohlwollen zu erlangen ſo habe auch nicht
trmangeln laſſen bey Anfunfft in dieſer
Gtadt Ew. Excellentz meine Devoir zu erwei
ſen und zu Dero gnadigen (hochgeneigten)
Alffectionmichgehorſamſtzu recommandiren.
Vierauf wird der Herr mit einem Compliment
Danck ſagen und durch eine oder die andere

Frage Materie zum Diſcours geben.
Machet man ſich wieder fort ſo iſt das Ab

ſchieds Compl. dieſes daß man ſich vor die ver
gnugte Aufwartung verbunden erkennet und
zu ferne:n hohen? Wohlwollenrecommandliret
auch ſo man ſich an einem Orte lang aufhiel

te zu vergönnen bittet daß man ferner durffte
ſeine Schuldigkeit bey dem Patron ablegen.
Traget es uchzu daß man in einem Wirths

Hauſe mit, Grafen oder andern hohen Penſo
nen uber einer Tafel ſpeiſet und nian hat

Kunſt zu conyerſiren, E
nichi
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nicht uber der Mahlzeit Gelegenheit einen ſol
chen Herrn inſonderheit anzureden/ ſo ſchadet
es doch nicht zu fernerer Recommendation,
weñ nach geendigter Tafal man die Gelegenheit
nimmt ſich mit einem von deſſen Bedienten
als dem Hofmeiſter in einen Diſcours einzulaſ
ſen und durch dieſen ſich einen guten Zutritt
bey dem Herrn zu verſchaffen; man muß ſehen
daß man durch eine und die andere Frage an den
Bedienten kommt als: wenn man uber der
Tafel gehoret daß der Herr Graf eben ietzo
aus Braband oder den Spaniſchen Nieder
landen angekommen ſo iſt ſchon dieſes Ma
teriezur Anrede; Mon Maitre, ſie vergeben
ſie kommen doch ietzo mit ihro Hochgrafl.
Gnaden aus Braband oder N. Wenn nun
derſelbe drauf Bericht giebt ſo wird mit ei/
ner Nachfrage wegen pasſirender Zeitung
continuiret e. g. wie es in Utrecht mit dem
Frieden ablauffen werde? ob auch wohl die Hn.
Holunder gleich Engelland ſich abſpenſtig wer
den machen laſſen? und ob wohl vor volliger
Reſtituirung der Monarchie Spaniens der
Friede ſolte geſchloſſen werden? und was ſich
ſonſten zum Diſcourſe ſchicket. Dann kommt
man mit Manier auf einen beſcheidenen Ruhm

des Herrn Grafen. Als: Jhro Hochgraft.
Gnaden hatten die ietzigen Conjuncturen uber

aus
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aus wohl innen darauf ſchreitet man naher
zur ERxplication ſeiner Intention, np. wir
mochten wohl die Gnade haben deroſelben auf
zuwarten geben uns hiernechſt einiger maſſen
zu erkennen von was Condition wir ſeyn ob
ein Studirender oder Cavallier, und bitten dañ
den  Hn. Hofmeiſter er wolle die Gutheit haben
unseinigen Zutritt zu verſchaffan.

Jſt nun die Anmeldung genchehen und man
kommt vor den Hin. ſo ware dieſes Compl. zu
machen: Ew. Hochgrafl. Gnaden wollen

micht üngenadig nehmen daß ich die Erlaubiß
geſuchet deroſelben meine Reverentz zu machen
weil vor ein groſſes. Geluck achte auf meiner
Reiſe Gelegenheit! zu  haben bey vornehmen
StandesPeſonen mich in ergebenſter Devo-
tion zu empfehlen. Und nun eben die avan-
tage vorfalt daß Ew. Gnaden in dieſem Quar
tier abzutreten beliebet ſo ſuche die Ehre dero
gnadigen Befehl zu erhalten und zu dero gna
digen Wohlwollen mich gehorſamſt zu recom
mandiren.

Mit Geiſtlichen zumahlJeſuiten laſſe man
ſich ja auf Reiſen in kein diſputiren ein traue
keinem wer er auchſen von geiſt oder weltlichen
Stande denn man kommt nie ohne Schaden
darvon wenn man von der Religion diſpuriret.
Maſſen entweder der Gegenpart durch ſeine

E 2 ſchein
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ſcheinbare Argumenta mit einem unnothigen
Scrupel und Zweifel macht da einer zumahl
in ſeiner Religion nicht wohl gegrundet iſt;
Oder laſſe ich ihn ablauffen ſo bekomme ich
an ihm zum wenigſten einen heimlichen Feind
der einemofft nach Beſchaffenheit der Sache
nach Ehre Leib und Leben ſtehet und behalte
ich im Dilputiren recht ſo bekehre ich doch die
einmahl verharteten Gemuther nicht; damit
man aber doch die gemeiniglich einem reiſenden
Lutheraner vorkommende Einwurffe beant
worten kan ſo leſe man Hr. D. Pfeiffers Lu
therthum von kitthern und deſſen vertheidig
tes Lutherthum ſo beydes in Dreßden 1684.
und 1689:. in 12. heraus gekömmen damit wird

man ſolchen genug antworten konnen.
Manekrzurne ſich nicht wenn ſie auf Luthern

ſchimpffen ihn einen Dickkopff heiſſen denn
unter Catholiſchen iſt nicht gut wieder ſthimpf
fen ſondern man nehme alles vor einen Schertz

an. Man ſage wir hatten ihn ja von denen
Hrn. Catholiſchen ſelbſt bekommen den dicken
Kopff habe er aus dem Kloſter mit gebracht.
Er habe keine neue Lehre; ſondern nut die ein
geriſſenen Mißbrauche in der Kirchen abge
bracht. Wir hielten uns nicht an Lutherum
ſondern an die Schrifft die muſte Schieds
mann ſeyn zwiſchen den Einwurffen die Hrn.

1 Catholi
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Catholicken ſelbſt muſten die Schrifft als Rich

ter in Glaubens-Sachen erkennen. Jſt
man in der Kirchen oder ſiehet ihren proces-
konen zu ſo lache man ſie nicht offentlich aus
oder rede irgends wo ſpöttlich daoon. Denn
man erbittert ſie mehr als daß man ſie beſſert
und kan davon die groſte Ungelegenheit haben
oder in nicht geringe Gefahr gerathen. Bey
dem Frohnleichnams Feſte behalte man ja den
Hut nicht auf man vergiebt ſeiner Religion
dadurch nichts ſonſt ſchmeiſſen ſie einen auf
den Kopff zur Erinneruna daß man das
Haupt entbloſen ſoll. Esiſt einem Reiſenden
kein geringer Vortheil mit Cathol. Geiſtlichen
als Aebten Priorn und andern Patribus um
zugehen, zumahl wer ein Liebhaber der Medi-
ein iſt: Denn ſie ſonderlich in der Chymie et
was gethan weil ſie zum laboriren die beſte
Zeit und Koſten haben und wenn man ſie recht
flattiret auch offt eines von ihren arcanis uns
communiciren auch offt herrliche receptaer
halten.Vor die Alchymie oder Goldmacher Kunſt
hute man ſich und beholte ſein Geld im Beutel

als das man durch transmutirung der Metal.
len zu erlangen hoffet es laufft insgemein auf
Betrug hinaus. Die; Manuſactur Hauſer
beſuche man auf Reiſen/ und befrage ſich allda

E 3 bey
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bey denen ſo daruber geſetzt woher die Materia-
lien genommen werden? wo die verfertigten
Sachen hingeſchicket werden? wie viel es por.
fit gebe? vielleicht hat einer in ſeinem Patria
dergleichen anzugeben Gelegenheit. Man be
ſehe Salpeter-Hutten Zubereitung der pa-
timents, Eiſen-und Stahl-Hutten Ziegel
Scheunen und ſonderbare Muhlen Zucht
Frohn und Wayſen Hauſer man erkundige
ſich auch der Haußhaltung als: was zur War
tung des Weins gehoret was der Keldbau
die Viehzucht und Maſtung anbetrifft man
weiß nicht worzu es einem dienen kan.

Den Staat und Policey  Weſen eines Lan
dẽs kan man am beſten bey Geiſtl. und Kauff
keuten erfahren man ſuche ſolcher ihre Con-
verſation, und laſſe ſich nicht verdrunen auf
einmahl abgeſchlagene Viſtte wiederum ſich dar

uber zu bemuhen.
Jn Spielen laſſe man ſich auf Reiſen durch

aus nicht ein iſt aber in honeter Geſell
ſchafft ſolches nicht zu vermeiden ſo mache
man docallezeit die Rechnung mit ſeinem Beu
tel und wende nicht mehr drauf als man be
qvemlich verſchencken durffte.

Vor Liebeshandeln hute man ſich auf Rei
ſen als vor der Peſt denn ſie meiſt einen Rei
ſenden in hochſten Schaden bringen: Man

wird
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wird gleichſam ein Gefangener und bleibet an
einem Orte ſo zu ſagen in Arreſt liegen da man
ſich ſonſt eher weg gemacht der Gefahr Un
roſten Gewiſſens Wunden zu geſchweigen ſo

dergleichen Arbeit begleiten.
Man halte ſich auf Reiſen wo man ſtille

liegt propre in Kleidung aber nie zu prachtig
denn ſonſt wird man ausgehonet daß wir un
ſer Vermogen beyihnen verzehren.

Ein gutes Kleid ſoll man allezeit im Coffre
auf Reiſen bey ſich fuhren und in Stadten
wenn man will Viſiten geben ſich reinlich
zeigen viel Geld auf Reiſen zu verdepenfiren
iſt kein Ruhm ſonderlich wenn ſolches durch
Karten-Spiel im Ballhaus Coffee· Hauſern
verthan wird es tmmt die Reue hernach daß
man nicht beſſer haußgehalten hingegen auch
einer der menagiren will/ ivo ſeine Raputation

drauf ſtehet iſt auchnicht. zu loben es bringet
Schaden:und Verachtung.. Die beruhlnten
keute/ ſo in Aemtert fitzanichie und da muß
man ſich wohl bekannt mathen. Jngleichen
dieBuchladen ſind fleißig zu beſuchen denn au
der Converſation nuſt Louten die in Oeiis
ſitzen kan er offt meht profitiren als wenn

erauf imancher Univerſitat nochſo
uabiel Callegia halt.

D nit

ẽ cCcatf.
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Car. V.Von der Converſation auf Uni

S

verſitaten.
WMdieſer Converſation iſt viel gelegen
w maſſen manches ſeine Wohlfahrt und9

Anfangs unter Geſellſchafft von honeter Auf—
D Rerin dran hanget. Denn kömmt er

fuhrung und die einen reiffen Verſtand haben
nachzuſinnen was ihnen nutzlich und ſchadlich
ſo iſt er glucklich und kan eine ſolche Conduite
an ſich nehmen dadurch man bey vornehmen

Leuten ſeinekecrommendation macht. Gerath
er aber unter wuſte und zu eitel depauchiren
und Zancken geneichte Gemuther ſo wird er
von ielbigen als ein Kieſelſtein von einem herab

ſchieſſenden ſtarcken Regen-Bache mit fortge
riſſen und in eine Eee voniooo.Laſtern und
ungluckſeeliger Zufalle hinein getrieben.
Doemnach gute Vorſicht zu gebrauchen an
was vor Leute man ſich Anfangs wenn man
auf die Univerſitat kmmt adlreſſire. Jſt
ſehr zu bedauren daß Eltern junge Leute de
ren erſte Ausflucht die Beziehung einer Uni
verſitat iſt auf ſelbige ohne einige Reaotnmen

dation an einen rechtſchaffenen Menn der ihn
treulich rathen konte reiſen laſſen, der Mey
nung daß es ſchon genung wenn ſie ihnen

ei
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einen guten Wechſel mit geben. Denn
es iſt faſt nicht zu preſumiren daß ein Menſch
von etwan7. Jahren der ein zo oder ioo. thlr.
zu ſeiner eigenen Diſpoſition in die Hande be
kommt und mit ſelbigen fortziehet gut hauß
halten werde. Weil bey deſſen Ankunfft es an
ſolchen Freunden nicht mangelt die durch
Schmauſen Spielen Abborgen den erſten
Wechſel ſuchen dunne zu machen der ange
kommene hingegen der ſonſt nie ſo viel Geld
quf einmahl in ieiner Gewalt gehabt dencket
nicht daß es alſobald alle werden kan greifft da
her brav in die Sechzehen GroſchenStuck hin
ein und fanget nicht eher an zu menagiren biß
er auf die unterſte Naht:des Beutels kommt.

Alſo damit er ſichein ViertelJuhr hatte be
helffen ſollen das iſt invier Wochen durchge
bracht. Tiſch Stube und Collegia das wird
auf Credit continuiret und da es von dem er
uem Wecdhſel ſollen bezaglet werden wird es
hernach von dem andern abgetragen. Dadurch

gerath einstudioſus in verdrußlicheSchulden
indemimmer ein Quartal Reſt bleibet/ bey den
Schulden unterlaßt evnicht immer weiter auf
zuborgen ſolcher Credit giebt Gelegenheit zu
vielen Schmauſen daſſelbe aber halt von Stu
diren ab. Und dahero kommtes daß die ſcho
nen Univerſitats Jahre nicht ſolchen Nuttzen

Es5 brin
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bringen als die Abſicht und Hoffnung der El
tern und des Vaterlandes iſt. Ja mancher
verflucht die Zeit ſo er vor ſo groſſe Koſten fo
gar ubel und fruchtloß zugebracht.

Geſetzt aber daß einer ein Viertel: Jahr ſo
ubel haußgehalten und die erſten Gelder nicht
zum beſten angewendet ſo wird doch ein redlich
Gemuthe am loblichſten handeln wenn es ſich
von den Jrrwegen des taglichen Schmauſens
und der mußigenGeſellſchafft wieder allgemach
abziehen und durch eine gute Menage und fleiſ
ſiges Studiren die vorige unanſtandige Lebens
Art in eine benere zu verwandeln bemuhet iſt.L

Da kan iich nun ein ſolcher gegen ſeinen
Schmauß Bruder ſtellen als wenn er un
vaßlich ware ſo ihm nicht langer zulieſſe im
Trincken mitzumachen. Idem, man betlaget
ſich uber ausbleibende Wechſel ſpricht bald
dieſen bald jenen um Geldan. Man beſchwe
ret ſich daß man ſo harte Briefe von Hauſe er
halten als ob man taglich toll und voll ware/
und mochte man gerne wiſſen wer ſolches in
Patriain gebracht habe. Der Vater wolle uns
durchuus kein Geld ſchickr ſondern wieder weg
nehmen. Es habe uns laſſen dieſer oder jener
Profeſſor zu ſich kommen und viele Handel
vorgehalten und vor der relegation gewarnet
und muſte man ſich wieder in guten redit ſe

tzen
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en einige Collegia bey ihm und bey andern
halten damit wir nicht bey unſern Patronen
in Patria ſchwartz gemacht wurden/ die uns
ſchon heimlich Aufſeher beſtellet hatten. Sol
che Entſchlieſſungen ſind hochſtruhmlich und
kan man von einem ſolchen alles gutes hoffen:
Man halte ſich zu ſolchen die von guter Manier
ſind die an Tumultuiren ſtarcken depau-
chiren einen Mißfallen haben auch langer auf
der Univerſitat geweſen ſind als wir; kan man
mit ſolchen bekañt werden die auf andern Vni
verſitaten ſchon gelebet haben als Tubingen
Kiel Franckfurth Straßburg denn die ſind
plerumque von einer:höflichen Auffuhrung
ſo hat man ſich zu gratuliren. Dieſe haben
alles wuſte Leben quvittiret und habin viel an
ſich das dem Hofmann nahe kom̃t fo man ſich
durch das tagliche Umgehen mit ihnen auch an

gewohnet.
Kommt man mit ſolchen in Compagnie, kan

man ſie allezeit alſo anreben: Monſ. N. ich bin er
freuet ſie in dieſer Geſellſchafft anzut:effen weil
ich langſt gewunſchet ſo glucklich zu werden in
ihre werthe Bekanntſchafft zu komen. Die Ant
wort ware: das Gluck iſt auf meiner Seiten
Aoſcallhier zuſehen (oder Monl. allhier aufzu
warten)und bin ſehr obligirtt daß ſie ihre ange

nehme amicit. Freundſchafft] mirzu ſchencken

die Gute haben wollen. Nach
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Nach dieſem giebt man vor daß man bißher
alle Gelegenheit geſuchet Monl. zu ſprechen:
Saget wie viel man gutes von ihnen ruhmen
horen ſetzt hinzu wie man keine groſſe Ge
ſellſchafft liebe aber deſtomehr Eſtim von
ſolchen braven Leuten mache die ſich bereits
an andern Orten aufgehalten und aus deren

Converſation manein groſſes Vergnugen ha
ben konte.

Entſchuldiget ſich nun der andere  und ma
chet ſich geringer ſo iſt die Antwort: Monl.
haben gewiß zu glauben daß ich nicht flattire
daß dero werthe Perfon von Hettzen æſtimire
doch will ich gerne ihrer Modelſtie ſoviel nach
geben daß ich ſie nicht ins Geſicht lobe. Jſt
wieder darauf ſeine Gegen Antwort zum E
rempel: Monl. beſchamen mich poeil ich wenig
an mir habe daß ihren Eſtim meritiret ſo
ſpricht man: Jch bin ihr Diener mein Patron,
&ee. ich finde ſchon gnugſam an ihnen. Hierauf
horen die Complimenteauf und thue man eine
und die andre Frage eig. haben ſie ſich Monl.
in N. lange aufgehalten? Jſt die Freqven?
daſelbſt ſtarck von den Hn. Purſchen? Unter
denen Herrn Proſeſſaribus iſt meines Behalts
der Hr. N. wohlam berihmteſten? giebt aber
auch in der Medieiniſchen Facultat daſelbſt
gute Leute? Jſt es ſonſt wohlfeil leben da?

Ddie
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zimmer geben als hier zu kande? Man fragt
nach dem Policey Weſen von ein und andern
Ordnung und Gewohnheiten von Buchern
ſo etwan unlangſt heraus gekommen von an
dern Freunden und Landes Leuten von Stad
ten ſo nicht weit darvqn liegen von Zeitun
gen und ſiehet denn immer daß man den an
dern darzu bringe daß er mehr rede als wir
welches ein Zeichen der Hoflichkeit und Ehrer
bietung iſt die ich dem andern erweiſe wenn
ich ihm mehr zuhore als das Wort alleine ha

ben will.
Habe ich die Abſicht mit einem honeten

Menſchen mich bekanntzu machen da ich nicht
Gelegenheit bekomme ſo laß ich mich in ſeinem

Qoartier melden das Compliment iſt: Jch
lieſſe mich Monſ. N. gehorſumſt empfehlen und
um Erlaubniß bitten ihnen auf eine Viertel
Stunde aufzuwarten. Bekommt man die
Antwort daß es dem andern wurde lieb ſeyn
wenn man ihm die Ehre ſeiner Vilite gonnen
wolte ſo begiebt man ſich zu ihm und ſodanu
iſt die Anrede folgende: Monlſ. wollen ver
veben daß ich ſo kuhne bin als ein Unbtkann
ter mich melden zu laſſen doch bin ich ihrer

Hoflich

t



78 Die RunſtHoflichkeit verbunden daß ſie mir vergonnen
wollen aufzuwarten. Die Antwort drauf:
Monl. ſie obligiren mich ſehr durch die Ehre
ihres angenehmenZuſpruchs bitte aber zugleich
nicht ubel zu deuten daß ich nicht erſt meine
Schuldigkeit obſerviret Monſ.in ihren Quar
tier aufzuwarten; weiles deren Beliebung
geweſen mir zuvor ihre angenehme Gegenwart
zu ſchencken ſa habe ſie darinnen diſponiren
laſſen. Auf dieſe ware ſo viel zu ſagen: Jch
bin Mont. verbunden daß ſie mir erlaubet
meine Schuldigkeit zu beobachten. Man ent
decket daraus die Abſicht weswegen man ge
kommen alſo: Jch habe langſt gewunſchet
ſo glucklich zu ſeyn in Moni. angenehme Bo
kannſchafft zu gerathen und weil ich nicht Ge
legenheit gefunden n dieſelben etwan in einer
Compagnie bey meinen guten Freunden anzu
treffen ihnen meine Dienſte anzutragen ſo habe
end ich die Reſolurion ergriffen ſelbſt in dero
Quuaetier anfzuwarten das Monl. heſtens wer
den aufnehmen. tt
Der andere bezeuget hierauf wie lieb ihm

iolche angetragene Freundſchafft ſey h.e. Monſ.
hatten mir nichts angenehmers als dero wer
theſte Freundſchafft olleriren konnen und wo
ich capable bin ihnen einige Dienſte zu leiſten
ſo haben ſie in allen uber mich zu diſponiren.

Darauf
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Darauf fallt man auf ein- und ander Ge

ſprach/ worbey wir ſchon oben gemeldet daß der
Wirth durch eine und andere Frage dem Gaſt
immer Anlaß geben muß daß ſelbiger mehr re
det als er. Der Gaſt hingegen wird auch aus
Hoflichkeit ſuchen jenen darzuzubringen daß
derſelbe ihm bald von dieſen bald von jenen

Neacchricht giebet und daher der Diſcours auf
beyden Theilen gefuhret wird.

Jnſonderheit muß man ſich bey ſolchen Vi.
ſiten nicht mit dem Trunck uberladen und ſich
um den Gebrauch ſeiner Vernunfft bringen
laſſen (auf Academien iſt es ſehr eingeriſſen)
zumahl bey galanten Leuten welche nach der
Hof: Manier leben wollen und wird man ſel
ten ſehen wenn man einen Hofmann in ſeinem
Hauſe zuſpricht daß ſolcher einem in ſtarckem
Zutrincken ſuchet eine Ehre anzuthun. Man
muß einem ſeine Freyheit im Trincken laſſen
auch ſichſelbſt im Trincken ſchonen wenn man
genöthiget wird.

Vor ſtarcker Geſellſchafft hute man ſich
denn man bekommet ſo viel Befannte die einem

manche Zeit rauben. Einige treue Freunde
bie von guter Manier ſind lege man ſich zu und
ſuche dieſelben durch alle Dienſtfertigkeit ſich
zu verpflichten.

Gegen andere wer ſie auch ſeynd, erweiſe

man
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man ſich hoflich und meide deren genauere Fa-

miliaritt. Eine Stunde kan man wohl
auf den Fecht und TantzBoden wenden denn
Fechten iſt nutzlich zu Beſchutzung ſeines Leibes

wider Leute die nicht Friede lieben konnen.
Das Tandtzen dienet zu manierlicher Auffuh
rung man lernet einen geſchickten Reverentz
machen nnd den Leib wohl tragen.
Beny Perſonen die in guter renome leben
und vonſolcherLeidſeeligkeit und Aufrichtigkeit

ſind daß ſie einem jungen Menſchen emen
Zutritt gerne verſtatten und ihm mit treuen
Rath an oie Hand zugehen willig ſind hat man
ſich vornehmlich zu addreſſiren. Hat man der
gleichen erlanget ſo reſpectire man einen ſol

chen Mann als ſeinen leiblichen Vater und
trachte auf alle Art und Weiſe deſſen Gewogen
heit zu erhalten.ſolchen Patronen nun begiebt man ſich

wenigſten aller 14. Lage einmahl damit man
ſtets bey denſelben in gutem Andenckenbleibet.
Das Compliment wenn man ihn anfwartet
iſt folgendes: Jhr. Magnif. wollen gutig auf
nehmen wofern dieſelben in deren alkairen
durch meine Aufwartungincommodiren ſolte;

Jch habe mich Studirens halber auf die
wohl lobliche Vniverſitat vor einiger Zeit ge
wendet; und weil Jhr. Magnit. nach ihren ge

wohnli
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wohnlichen Leutſeligkeit denen Studirenden 22

mit guten Rath und ihren vornehmſten Patro-
cinio niemahls zu entſtehen pflegen ſo habe
mich gleichfalls darzu gehorſamſtrecommandi.
ren und meiner ergebenſten Obſervanz Ew.
Hochedl. Magnif. verſichern wollen. Man
mußoffters eine kleine Urſache ſuchen dieſelben
um Rath zu fragen ſo kan man ſagen: Jhre
Magnif. vergeben wenn durch meine Aufwar—
tung ihre Alkairen unterbreche. Jch wolte
mich gerne dero vonnehmen Raths erholen
pder Jhr. Magnif. deuten nicht ubel wofern ich
etwa zur Unzeit aufwarte ich wolte nurgehor
ſamſt erſuchet haben ob ſie nicht ete. oder ich
wolte nur gehorſamſt hinterbringen. Es ſcha
det auch nicht ſich bißweilen mit einem kleinen
Geſchencke an ſolchen Oertern zu inſlinuiren
zumahl wenn man etwas aus ſeinem Patria
haben kan welches auf ſelbiger Vniverſitat
vor rar gehalten wird; als Hamburger Fleiſch
guten Sect worauf man mercket daß der Pa-
tron ſeine lnelination geworffen.

Man befleißige ſich auf Vniverſitaten die
Frantzoſiſche Sprache zu lernen ſo am beſten
durch uberſetzen geſchehen kan; Wie dann auch

die Jtalianiſche welche zu ietzigen Zeiten ſehr
æſtimiret wird und leſe fleißig die Aviſen
man mache ſich auchaus einem Genealogiſchen

cqgKunſt zu conrerklren. V Buche
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Buche die Hohen Hauſer und Geſchlechter
und Geographien wohl bekannt welches zu
galanten Niſcourlen manche Materie giebt.

Starcke Tiſche auf Univetſitaten zu fre-
qventiren iſt eben nicht zu rathen denn es
giebt meiſtens factionen daran daraus viel
Ungelegenheit entſtehet und Verhinderung in
Studüs, ſonderlich iſt vor angehende Studiot
ſos an ſolchen Tiſchen zu ſpeiſen nicht gut wo
kein Wirth iſt oder ſo einer da vor welchen
aber die Hr. Commenſales keinen ſonderlichen
Reſpect haben denn es gehet meiſtens ju frey
daran zu und kan man ſich uble mores ange
wohnen ſo einen nach verfloſſenen Vniverſi-

tatsJahre ubel recomnaudiren. Auch auf
Kellern und WirthsHauſern iſt nicht gut

ſpeiſen vor angehende Studioſos, ein anders
iſt es mit ſchon alten Purſchen die in Wirths
Hauſern. ſpeiſen wo vornehme Paſſagiers
einkehren denn von ſolchen manofft viel lernen
kan was zu guter Converſation gedoret.

Auch ſuche man ſich zu zwingen mit einem
den man nicht wohl leiden kan ein oder 2. mahl
Compagnie zu machen an welchem man denn

ſoviel wird zu tadeln wiſſen als er nur vor
zubingen pfleget welches man alsdenn ſo man
es an ſich findet unterlaſſet und vor ſolches
anders wohl anſtundiges angewehnet wie man

denn
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denn auch mallen Begebenheiten ſo wohl die gu
te als nicht gute Auffuhrung mercken muß und
ſich daraus corrigiren.

Mit Collegiis, wenn man Nutzen haben will
uberhauffe man ſich ja nicht 3. oder 4. Colle
gia ſind ſchon genug des Tages zu beſuchen

die andere Zeit wende man auf Nachleſen auf
ſeiner Stube denn durch einiges Stubiren
und fleißige Leſung guter Bucher bringet man
mehr vor ſich als wenn man allzuviel Collegia
halt.

Doch mußman in Durchleſung Theoreti.
ſcher Bucher ſich vor die Præjuditia huten
und eigentlich Achtung geben was der Autor
haben will und was man daraus konne ſchlieſ
ſen wie er ſeine Meynung probire wie die
Argumenta beſchaffen ob Major Propoſitio
ein Fundament habe wie der Minor probiret
iſt und was vor inſtantien zur deutlichen Er

flarung dawider eingeworffen werden konten.
Wenn. nun alle obſectiones obſerviret ſind
nebſt. den Bemeißns Grunden und man dar
aus judiciret daß alles ſeine Richtigkeit hat
ſo muß man nicht alsbald die Coneluſionappli.

ciren auf particulier Dinge Ex. gr. doctri-
nam de cauſis in Phyſicis in genere muß man
nicht aufs Feuer/ auf die Baume ete. appli.
eiren. Jſt es zwenmahl durch fange man es

Jer wieher
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wieder an man wird doch immer was neues
finden welches manzuvorher nicht obſervi.
ret hat. Biß man endlich zuſiehet wie man
ſolches in Converſation mit Gelehrten wieder
um und zwar mit Ruhme an den Mann brin

genkan.Die Convwerſation mit Frauenzimmer iſt

auf Vniverſitaten einem dtudioſo nicht wohl
zu rathen weil ſich ſelten emer darbey in rech
ten Schrancken halt daß er nicht allzuſehr
ſich angelegen ſeyn laſſet ſeine Viſiten abzule
gen welches ohne Nachtheil des Studirens
nicht. geſfchehen kan. Wofern man aber die
Liebe ſein Hertz nicht betrugen laſſet ſo iſt
eseben nicht ſo ſchadlich mit honeten Perſonen
zuweilen ein höflich Geſprach zu fuhren und
in Bekanntſchafft zu ſtehen denn es machet
manierlich und geſchieckt und wecket ſehr den

Verſtand auf.
Vor allen Dingen aber hute man ſich vor

Heyraths-Gedancken denn wie man nicht
Heyraths halber ſondern Studirens halber
dahin geſchicket; Alſo wehlet man plerumque
in jungen Jahren eine ſolche Parthey da
nichts als die Augen zu Rathe gezogen worden
und ſiehet weder auf Tugend noch auf Familie
noch auf Mittel ſondern bloß auf der incli.
nation chren Geſichts. Spiegel. Erhalt nun

einer



zu converſiren. 85
einer gegen 1000. eitle Eydſpruche und Ver
ſprechungen alles was er von ſolcher Perſon
verlanget ſo verſaumer er ſein Studiren, ſpen
diret der Maitreſſe mehr als er vergeben kan
machet Schulden weil er das Geld auf ſolche
Liebſte wendet: Endlich ziehet er fort da er
nichts gelernet und laſt betrogene Phyllis
ſitzen ſo er hernach durch anderwartige un
aluckliche Ehe entgelten muß. Halt er ſeyn
Verſprechen und heyrathet ſie, ſo ſind die El
tern ſelten zufrieden die Perſon wird einem
durch deren vdllige Beſitzung uberdrußig weñ
er ſienet daß er durch ſolche Verbindung ſein
Gluck verſchertzet und die Beforderung auſ
ſen bleibet daß man nichts verdienen kan von
den bloſſen Carreſſtenaber der Magan nicht ge
fullet wird da bezeiget die zuſpate Reue man
hatte ſeine thorichte Univerßtats Courtoiſie
immer mogen bleiben laſſen.

Nichts iſt einem netten Studioſo ſchadlicher
als das viele Dorffgehen denn da gehet es
gemeiniglich grob und wuſte zu man gewohe
net ſich allerhand ſchadliche mores an. Su
chet daſelbſt garſtig Wlipret auf davon
man meiſtens mit ubeln Kranckheiten belohnet

wird und kommt in ein ſolch ruchlos Leben
daruber mancher ſeine zeitliche ja auch ewige

Wohlfahrt einbuſſet.
FS3 Enrdlich



z6 Die KunſtEndlich ſo hute man ſich vor vielen Schmau
ſen und ſo man ſich ja mit guten Freunden er
gbtzen will ſo gebrauche man auf andern Stun
ben diejenige Hoflichkeit damit ein honeter
Menſch dem andern zu begegnen verbunden
iſt; denn einem vorſchreiben wollen was er ſoll
holen laſſen oder alles verwuſten und mit Fleiß
zubrechen was der andere ſo einen bedienen
will auf ſeiner Stuben hat dieſes iſt eine grobe
Undanckbarkeit gegen unſern Wohlthater und
eine ſolche unanſtandige Art vor Leute die von

Verſtande ſeyn wollen daß man faſt nicht
weiß was man ſolchen vor einen Nahmen
geben ſoll.

Car. VI.Von der Converſation cam
Eruditis.

ZS gn junger bolitieus muß auch mit ge

 lehrten Leutet auſſer Academien zu

e
couwerliren wiſſen. Ben ſolcher Cön.

tionen die hofliche und beſcheidene Auffuhrung
zum Fundament geſetzet. Denn eine Grobia
nus macht ſich uberall verhaßt und verdienet
nichts beſſers als daß er aus honeter Geſelli
ſchafft unter den groben Pobel gewieſen wird.

Wenn
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GWenn man nun außzer Unwerſitaten emem
Gelehrten wolte ein Compliment machen da
hat man wohl zu judiciren wie in der Titula-
tur zu verfahren und iſt zu mercken daß die
Magnifſ. und Excellentz allda ſehr ſparſam an
zu bringen weil dieſes unr auf Vniverſitaten
im Gebrauch allwo man darmit freygebig iſt.

An andern Orten nimmt Excellentz niemand
als geheime Rathe und Generals. Perſonen
an. Die Magnif. aher niemand als Cantzler
ſo keiner von Adel General Superintend, oder

Hauch Burgermeiſters in vornehmen Reichs
Gtadten die andern braven Leute HofRa
the Conſiſtorial. Aſſeſſores, Doctores, Land
Renth Meiſter Ober Eiñehmer, Stadtrich
ter nenne ich nur bey ihren AmbtsTitul als:
mein Hochgeehrter Hr. Hof Rath mein Hoch
zuehrender Hr. Rath mein hochgeehrter Hr.
OberEinnehmer; darbey wechſelt man mit
dem Titul mein Hochgeehrter Hochgeneigter
Patron und heiſt ihn den den gantzen Diſcours
durch ſie das Verbum wird in 3. perſona plu-
ralis darzu geſetzt. Als: rein Patron haben.
zu befehlen; nehmen nicht ubel; mein Patton
haben die Gute vor ihren Diener und laſſen
mich dißmahl bittſeelig ſeyn. Wenn einer nun
einem Patron bey dem er antea einen Zutritt
gehabt das Compl. machen wolte waren fol

ga4 gende



88 Die Runſtgende Worte anzubringe: meinem Hochgeehr/

ten Hn. Hofrath aufzuwarten hab bey meiner
ietzigen Wiederkunfft nicht ermangeln wollen
und bin von Hertzen erfreuet ſo glucklich zu ſeyn
dieſelbe bey allem wohlweſen zu finden und
zu dero fernern Patrocinio mich in ſchuldigſter
Ergebenheit zu recommandiren: oder man
machet alſo die Anrede: gehorſamſter Diener
mein Patron ich gratulire mir die Ehre zu ha
ben meinen Hochgeehrten Patron bey meiner
Anherokunfft in vergnugter Prolperitat wie
der anzutreffen und weil meiner Schuldigkeit
zu ſehn erachtet durch gehorſame Aufwartung
meiner Ergebenheit zueonteſtiren ſo habe nicht

wollen anſtehen laſſen mich bey meinem Hoch
geneiaten Patron zu melden und dero vorneh
men Affection gehorſamſt zu verſichern; oder

Ergebenſter Diener mein Hochgeehrter Pa
tron in bin ſehr verbunden daß ſie mir erlau
bet meine Aufwartung abzulegen: Erfreue
mich aber zuforderſt meinen Patron bey guter

Geſundheit und erſprießlichen Wohlſeyn zu
finden und wunſche daß der Hochſte damit

„ferner bey ihnen und dero gantzen Hochwer
theſten Hauſe continuiren wolle. Giebt man
fernere Viliten ſo ware die Anrede folgende:

Mein Patron ſeyn ſo gutig geweſen mir zu
vergönnen daß ich zuweilen aufwarten mochte

det
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deswegen denn meine gehorſamſte Ergebenheit
zu præteſtiren nicht vermangeln wollen und
zu vernehmen ob etwan mein Patron etwas
zu befehlen haben. Hat man lange nicht einem
Patron aufgewartet und man willgerne eine
Viſite geben ſo heißtes: Gehorſamſter Die
ner mein Herr Rath, ſie werden gutig aufneh
men daß ich meine Aufwartung abſtatte; ich
hatte es nicht ſo lange laſſen anſtehen wenn mir
nicht bewuſt daß mein Patron immer ſehr oc
cupiret daher billig Bedencken getragen durch
meine Aufwartung beſchwerlich zu fallen oder
ſchuldigſter Diener mein Patron ſie werden be
ſtens auslegen daß ich meine Schuldigkeit be
obachte. Jch habe langſt die Intention gehabt
doch immer beſorget ob ich nicht zu ungelege
ner Zeit kommen mochte. Oder: Mein hoch
geehrter Herr Ambtman wollen vergonnen
daß nach meiner Anherbkunfft die Ehre ſuche

ihnen aufzuwarten indem ich vor dieſen ſo un
glucklich geweſen erfreue michaber zuforderſt
dieſelbige ben guter Geſundheit zu finden und
hoöre gerne weñ mein Patron die gantze Zeit u
ber mit ihrer hochwertheſten Familie vergnugt

gelebt hat.
Die Antwort konte folgende ſeyn: Jch dan

 tke gantz dienſtlich daß mein Hochgeehrter Hr.
nach ihro angenehmen Wiederkunfft die ſon

F5 derbahre



90 Die Kunftderbahre Affection meinem geringen Hauſe er
weiſen wollen und durch ihren werthen Zu
ſpruch ſolches beehren gratulire anbey zua
glucklicher Ankunfft und laſſe mir es gleichfalls
ſonderlich lieb ſeyn wenn ſie bißhero die Zeit
in gutem Wohlergehen paſſiret haben.

Wird nun einem eine Ehre ben ſeiner Vihite

angethan ſo ware die Complimente folgende:
Mein Hochgeehrter Herr Ambtmann erwei
ſen mir ſo viel Hoflichkeit daß ich faſt daruber
des Weggehens vergeſſe doch um nicht lan
ger beſchwerlich zu fallen ſo empfehle mich hier
mit in dero Gewogenheit und nebſt erkenntli
cher Danckſagung vor alle erzeigte Gute wun
ſche Gelegenheit zu erhalten davor meine Dien
ſte wurcklich zu conteſtiren. Die Antwort
ware folgende: Es kommt mir zu dienſtlichen
Danck abzuſtatten daß ſie ſich haben die Muhe
geben wollen mich zu beſuchen und wiewohl
ich ihnen keine Gute erweiſen konnen ſo wird
es mir doch ſehr angenehm ſeyn, wenn ſie ferner
einzuſprechen belieben wie denn darum gantz
dienſtlich will gebethen haben.Man kan nicht allezeit das gantze Abſchieds

Compliment anbringen wenn der Patron ei
nen nothiget langer zu hleiben, und ins Wort
fallt drum heiſt es: ich werde nicht langer be
ſchwerlich fallen; ich incommodire meinen.

Patron
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Patron gewiß zu lange darum wird es Zeit
ſeyn Abſchied zu nehmen; oder ich mache zu
lange Ungelegenheit; oder ich will mich denn
gantz dienſtlich empyfehlen; oder mein Patron
geben nur denllhr aub daß ich mich fortmache

ich dancke dienſtlich vor erwieſene Hoflichkeit;
kan variret werden: Jcherkenne mich wegen
erwieſener groſſer Gute zu dienſtlichen Dancke
verbunden; vder mein Patron haben mich durch
erzeigte viele Ehre hothſt vbligiret; oder ich
dancke ſchuldigſt vor alles gute und wunſche
ſo glucklich zu ſeyn ſolches durch moglichſte Be
dienung zu erwiedern mein Hr. Hr. N. geben
Gelegenheit an die Hand wie ich ſo viel Civili-
tat nach dero Vergnuaen compenſiren konne.
SGbenn man einem atron zum MeuenJahr

zratulirẽ wolte ſchickte ſich dieſes: Mein Hoch
geehrter Hr. Hofrath wollen erlauben daß bey
glucklich eingetetenẽ Neuen Jahr meine Schul
digkeit beobachte u. ſo wohl vor die mir im abge
wichenenJahre erwieſene hohe Gute erkentlich
ſtẽ Danck ſage als auch von Hertzen gratulire
daß mein hoher Patron dieſes ietzt angehendes
bey guter Geſundheit und allem Wohlergehen
erlebet. Der Hochſte laſſe ferner meinen Hoch
geehrten Hn. Hofrath und dero vornehme Fa
milie in aller Proſperitat zubringen damit ich
Anlaß bekom̃e wegen ihres ſich ſtets wehrenden

Wohl



92 Die KunfſtWohlſtandes noch offt meinen erfreulichen
Gluckwunſch abzulegen der ich mich anbey
zu ihrem Patrocinio Coder zu ihrer hochſchatz
baren /affection)gantz gehorſamſt recomman-
dire; oder: mein Patron vergeben hochgeneigt
wofern ich durch meine Aufwartung dieſelben
inceommodiiren ſolte ich habe aus ſchuldigſter
Ergebenheit bey glucklich eingefallenen Neuen
Jahr meine erfreuliche Gratulation abzuſtat
ten daß mein höchgeehyter Patron daſſelbe
bey guter Geſundheit (Zufriedenheit) und ge
deylicheti Wohlſtande angetreten und wunſche
von Hertzen daß ſolche Proſperitat nicht nur
ietzt angegagenes ſondern auch viela folgende
Jahre bey dero gantzen Hochwertheſten Hauſe
continuiren moge worbey denn mir die Ehre
ausbitte durch angenehme Dienſt Erweiſung
dero fernere Aflection zu meritiren als wor
zu ich mich hiermit beſtermaſſen empfehle; o
der: Meinem hochgeehrten V bey angetretenen

NeuenJahr meine Aufwartung zu machen
habe nicht ermangeln wollen und gratulire
von Hertzen daß ſie ſolches bey allem vergnug
ten Wohlſtande erlebet: nebſt beygefugten
Wunſche daß die göttliche Gute dieſes und
viele folgende dieſelben wolle in ſelbſt verlang
ten Wohlſtande laſſen hinbringen worben zu
beharrlichen Wohlwollen mich gantz dienſtlich

recom
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recommandire. Wenn man den Patronin
locotertio antrifft hieſſe das Compliment:
Jch bin erfreuet die Ehre zu haben bey dieſem
angegangenen Neuen Jahre mein Patron bey
vergnugten Wohlweſen zu ſehen; gratulire
darzu von Hertzen und wunſche. alle fernere
Prolperitat nebſt glucklichen progreſſen in al
len dero Vorhaben danebſt mich zu ihrer wer
theſten Allection gehorſamſt empfehle. Die
Antwort ware folgende; Jch dancke ſchuldigſt
von den geneigten Gluckwunſch und wird mich
im Gegentheil von Hertzen erfreuen wenn
mon Maitre ſo wohl dieſes angegangene als
noch viele folgende Jahre in erwunſchtem
Wohlſtande hinbringen. Darbey denn wir
die Gelegenheit ausbitte meine DienſtErge
benheit ihm zu conteſtiren.

Ein ander Compliment in eben ſolchem Fall
mochte folgendes ſeyn: Weil ich das erſtemahl
im Neuen Jahr ſo glucklich bin meinem Hoch
geehrten Herrn N. aufzuwarten ſo gratulire
zu deſſen vergnugter Erlebung und wunſche
daß die neue Zeit mit eitel neuem Wohlerge
hen und ſelbſt verlangter Gluckſeligkeit meinen
Yatron beſtandig erfreuen moge danebenſt
zu angenehmen Dienſten mich in treuer Erge
benheit willigſt otlerire. Die Antwort iſt:
Jch habe dero geneigten Wunſch mit dienſtli

chen



94 Dir Runfſtchen Danck zu erkennen und wie gleichfalls
alle Proſperitat und erſprießlich Wohlerge—
hen meinem Patron anwunſche als werde mir
zratuliren wofern ſie mir Anlaß geben ihnen
meine Dienſte nach Mogligkeit zu erweiſen.

Wenn man einen Patron nach gehaltenen
Verlobniß ungefehr in einer Geſellfchafft an
traffe ware das Compl. folgendes: Jch bin
noch nicht ſo glucklich geweſen meinen Hoch
geehrten Herrn Seeretarium nach dero ange
nehmen Verbindung mit dervHertzgeliebteſten
zu ſehen; Dahero will anietzo meine erfreuliche
Gratulation zu ſo wohl gefaßter Alliance ab
geſtattet haben und wunſche daß alles zu
der Hochwertheſten Intereſſenten vollkom
menen Vergnugen und beyderſeits vornehmen
Familien fernern Flor und Aufnehmung aus
ſchlagen moge. Darbey denn in meines Hoch
geehrten Hn. Secretarii heſtandige Gegwogen
heit mich gantz dienſtlich will recommandiret

haben.
Jſt man ſelbſt ein Brautigam und man be

kommt ein dergleichen Compliment ſo muß
man ein Gegen, Compliment machen konnen
denn der bloſſe gehorſume Diener oder ich be
dancke mich ſchnappet zu kurtz all ſonhern es
heißt: ich erkenne ſo hochgeneigte Gratulation

mit ſchuldigen Danck und wunſche gegen
theils
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theils daß Monl. in ihrem Vornehmen ieder
zeit alle ſelbſt beliebte arantage mogen erhal

ten rund ſo ich nach meinem geringen Vermo
wen etwas zu dero Contento beyzutragen ſolte

fahig ſeyn ſo haben ſie ſich meiner Ergeben
heit allezeit zu verſichern.

Wolte man einem Brautigam ein Compli
ment machen könte es alſo geſchehen: Mein
Hochgeehrter Hr. Brautigam ich bin zü dienſt
lichen Danck verbunden daß dieſelbe mir die

Ehre erwieſen und zu ihren Hochzeit- Feſte
mich hochgeneigt laſſen einladen. Wie nun
meine Ergebenheit zu conteſtiren aufwarten

wollen alſo gratulire anbey von Hertzen zu
dero angehenden Eheſtande und wunſche daß
Gottliche Allmacht dieſelben mit vielrtaltigen
Seegen wolle vergnugt und glucklich machen

und ein ſo wohl gefugtes Bundnuß biß auf
ſpate Jahre mit aller Proſperitat gnadig an
ſehen! worbey denn mich zu guter Affection
gantz dienſtlich will recommandiret haben.
Die Antwort darauf: Jch habe es vor eine
ſonderbare Ehre anzunehmen daß mein
Hochgeehrter Herr N. ihren wichtigen Ge
ichafften ſo viel abmußigen wollen und auf
beſchehene dienſtliche Invitation ihre vorneh
me Gegenwart ben dieſer Hochzeit mir unh
meiner Liebſten zu ſchencken beliebet: Aller

maſſen



96 Die Kunſtmaſſen nun dieſes vor eine ſonderbare marque
dero Gewogenheit anzunehmen; Alſo werde
darauf dencken ſolches mit angenehmen Dien
ſten zu compenliren hiernechſt bin vor den gu
ten Wunſch obligiret der Hochſte erfulle dem
ſelben und wolle meines Hochgeehrten Herrn
N. Vorhaben ebenfalls mit glucklichen Pro-
greſſen iedesmahl lecundiren welches mir denn

eine groſſe Freude verurſachen ſoll als
der ich im ubrigen zu ihren fernern Wohlwol
len mich gehorſamſt ergebe. Wolte man dar
bey ein Geſchenck offeriren muſte das Compl.
folgendes ſeyn: Meinem Hochgeehrten Herrn
Brautigam bey Dero Ehren Tage dienſtlich
aufzuwarten habe auf die an mich geſchehene

freundliche lnvitation nicht ermangeln wollen
und wie ich davor ſehr verbunden bin alſo gra-
tulire zugleich hochſt erfreuet zu ihrer. ange
henden Mariage, und wunſche alles ſelbſtwol
lende Wohlergehen. Darneben wolle mein
hochgeehrter Herr Brautigam gegenwarti
ges kleine Andencken als ein Zeugniß meines

ergebenen Gemuths geneigt annzunehmen be
lieben und mir ſonſt an die Hand geben wor
innen ich meine Dienſt Begierde gegen dieſel
ben durch wurckliche Erweiſung tonne an den

Tag legen.
So das Geſchencke erſt den andern Hoch

zeit
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zeitTag præſentiret werden muß wie an
clichen Orten gebrauchlich iſt folgendes Com—
pliment anzubringen: Jch wiederhole hiermit
meinen bereits gethanen Gluckwunſch zu dero
vergnugten angetretenen Ehe und habe zugleich

meine Schuldigkeit und ergebenes Gemuthe
gegen meinen Hochgeehrten Herrn Brautigam

zu conteſtiren nebſt dienſtlicher Bitte/ ſelbi
ges mehr nach meiner guten Intention als nach
deſſen geringen. Werth gutigſt anzunehmen
und mir ferner gewogen zu verbleiben.

Hat man Gelegenheit mit der Braut Vater
auf der Hochzeit zu reden wie denn ſolcher ohne

diß den Gaſten zuzuſprechen und freundlich
zu bedienen ſo konte tolgendes Eompliment
gemacht werden: Mein Hochgeehrter Herr
Patron ich habe auch in froher Schuldigkeit
wegen der wohlgefugten Ausſtattung der ge
liebteſten Jungfer Tochter zu gratuliren und
von Grunde der Seelen zu wunſchen daß dieſe
Werbindung mit 10oo. fachen Wohlgedeyen
von der Gute des Hochſten moge geſegnet ſeyn
damit mein Patron und dero gantzen vorneh
men Jamilie vielfaltige Freude und Vergnu
gen znwachſe.

Hat einer einen Dienſt bekommen und
wolte ihn darzu gratuliren ware das Compl.
zu machen:Meinen. Hochgeehrten. Hn. Camme

Kunſt zu converſiren. G rirer
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rirer habe noch nicht zu ſprechen die Ehre gehabt

ſeynd daß ſie dero meriten nach ſo wohl engas
gziret ſind; gratulire daher und wunſche
daß die EhrenStelle zu weitern avancement
möge gereichen im ubrigen ſo ecommandire
mich zu dero Gewogenheit.

So einer einen Gradum angenommen hatte
ware folgendes Compliment zu machen: Jch
bin von Hertzen erfreuet ſo glucklich zu ſeyn
meinen Hochgeehrten Hrn. D. zu wurdigſt
erlangten Gradum dienſtlich zu gratuliren
und zu wunſchen daß dieſe wohlverdiente Ehre
zu deroſelben eigenen Contento moge ausſchla
gen. Worbey zugleichihre fernere Gewogen
heit mir ausbitte und dagegen allezeit ein er
gebener Diener von meinen Hochgeehrten Hn.

D. verbleiben werde.
Jſt man mit vornehmen Leuten auf einer

Gaſterey,/ ſo gehoret ſich daſelbſt auch eine ſol
che Conduite zu fuhren daß man vor hoflich
und klug gehalten werde iedoch beſtehet ſol
che Hoflichkeit und Klugheit nicht in eitel Com
plimenten denn ſolches kommt allzu aftectirt
heraus ſondern es kan auch ſolches durch ehr
erbietige Gebarden und freundliche Begegnun

gen in Fragen und Antworten beobachtet wer
den und wenn man ſich nicht ungezogen und
ſauiſch in Eſſen bezeiget noch in Trincken ſich

uber
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ubernimmt und vollſaufft. Denn dadurch
ſich einer alſo proſtituiren kan daß er ſich her
nach in langer Zeit vor rechtſchaffene Leute zu
gehen ſcheuet. Bey ſolchen EhrenGelacken
hore man mehr als daßm nſeli ſt redet und im
mer das Wort haben will. Sind etliche in der
Geſellſchafft ſo von Abweſenden ubel reden ſo
halte man dieſes vor einen Unverſtand undBoß
heit und gebe ſein Wort nicht darzu. Wirbd
aber iemand geruhmet o ſehe man ob man
ben Gelegenheit auch etwas erzehlen kan ſo
deſſen Lob vermehret. Jnſonderheit laſſe man
anden ſobeyeinen ſitzet beſcheidene Fragen ab
gehen denn gantz ſtumm zu bleiben und die vol
lige Mahlzeit uber nicht ein eintzig Wort vorzu
bringen ſtehet auch nicht.Die Fragen konten nach geſtalten Uniſtän

ben eingerichtet werden: Jſt unſer Nachbar
ſo neben uns ſitzet ein Mann der Kinder hat
kan man etwa davon was reden und ſelbe:mit
Manier zu loben Gelegenheit nehmen Ex. gr.
Er hat einen Sohn auf Univerſitaten da fra
get man ob der Patron unlangſt. Briefe von
den Hrn. Sohne gehabt? Er wurde ſich ·noch
wohl auf befinden? Sie hhatten einmahl ben
deſſen Wiederkunfft groſſe Freude zu hoffen.
Er hat allezeit Ruhmgehabt; daß er fleißig
ſtudire denn konimt man auf deſſen Collegia,

G 2 er
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er wurde ſich auſſer allen Zweiffel des beruhni
ten Herrn Ve ſeiner Information bedienen:
Man ruhmet die gute Verfaſſung ſelbiget
Vniverfitat und wie. diejenigen ſo daher kom
men, allezeit von ejner manierlichen Auffuhrung

waren. Oder man fragt nach eines ſeinen
Amts Verrichtungen und ſchmeichelt ihm dar/

bey mit guter Manier. Als mein Patron
ſeynd anietzo immer ſehr occupiret und wird
gewiß die ietzige Inquiſition viel zu ſchaffen ge
ben. Jſt es von Hof. Bedienten ſo redet
man v. Jhr. Furſtl. Durchl.e.g. ob ſie bald auf
die Jagd reiſen wurde man horte von grof
ſen Præparatorien zum Carnevall, da wird
man bald horen mie er bey ſeinem Herrn in
groſſen Gnaden ſtunde was mein Herr nehm
lich zu ihm geſagt  und mein Herr muß alles
geratben haben und beh ihm ſtets mit einge
miſcht ſeyn. Jſt es ein Officier, ſo neben ei
nem ſitzet ſo fange man mit ihm an von den
Kayſerlichen Schwediſchen Polniſchen
Moſcowitiſchen Turckiſchen Spaniſchen
und Pommeriſchen Kriegs-Aflairen und
ſonderlich lege man ſeine Parthie nicht ab ſon
dern zu welcher er incliniret ſo wird man bald

ſeine Gunſt gewinnen. Jſt esein Landmann
ſo fraget man was bey ietziger Witterung fur
eine Erndte zu gewarten: Man llattire ihn

J 24 daß
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baß das Getrande bald wieder aufſchlagen wur
de weil uberall die Magarinen ſehr angefullet
und hier und da Armeen zuſammen gebracht
wurden und alſo die Zufuhre ſtarck ſehn durff—
te. Man erkundige uch von Haußhaltungs
Sachen damit ſich ein ſolcher Oeconomus ger
ne horen laſſett. Man frage auch nach den Be
nachtbarten ſo neben ihnihre Guter haben
wie ſich ſelbige befinden wie ne mit ihren neuen
Prieſter auskamen. Jſtes ein Geiſtlicher ſo
richte man die Frage nach deſſen Inelination
und Conduite ein. Manche wollen gerne ihre
Erudition, und Sorgfalt ſehen laſſen ſo ſie dor
die Kirche tragen ſelbigen ſchwatze man was
vor von den: ſchlimmen Ausſehen von wegen
der Pabſtl. Keforinütion. Man ſchwatze was
von Pietiſmo, von neuen Prophecepungen
von lebt heraus gegebenen deriptis, da hat man
ſchon Materie zu diſedüriren. Wenn man
aber bey einen Frauenzimmier ſitzt da gehoren
fich andere dileurle als von StaatsSachen
es ware denn daß ſie ſelbſt ihre Klugheit ſehen
zu laſſen dergleichen aufs Tapet brachten;
da man denn freylich bey der Malterie bleiben
und ſie darinnen unterhalten muß Man diſeu.
rire gerne von Staats Sachen und von Zei
tungen die kan man nicht beſſer als mit curieu.

ſen Relariõnen uiterhalten.

G 3 Nimmt
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Ninimt man von einem Gaſt Gebothei Ab

ſchied ſo gehort ſichs pro primo beh dem Wirth
und deſſen Eheliepſtei die Danckſagung abzu
ſtatten alsdenn auch vor den andern Gaſten
ein hoflich Compliment zn machen ſonderlich
mit den man immer diſcuriret hat; Weil man
nun wie bekannt,nur einen Reverentz ſtatt des
Handgebens machet und die Hand dabey ein
wenig nach ſeinem eigenen Munde fuhret ſo
ware folgendes Compliment zu machen: Jch
erkenne mich vor alle erwieſene Gute und Hof
lichkeit hochſt verbunden und werde: Gelegen

heit nehmen ſolche wieder zu compenſiren.
Jnnmittelſt empfehle ich mich zu derv fernern
Gewogenheit. Oder ſie haben mich durch ſo
viel Gute dermaſſen obligiret dah ich nicht
weiß wie ich dieſelbe erwiedern ſoll.ic Jndeß,
ſage., davor dienſtlich. Danck und wenn ich
die Ehre haben kan/ meinen Herrn wiederum
in meinem ſchlechten vartier zu ſehen ſo wer

de ſolches vor eine groſſe dlarque ihrer ſonder
baren Affection annehmen. Oder es iſt ſchon
ziemlich ſpat und ich mißbrauche meines Po
trons Gute daß ich ſo lange Ungelegenheit ma
che will alſo mich gehorſamſt recommandiren

und vor alle genoſſene Gute dienſtlich Dangk
abſtatten bitte aber mir Anlaß zu geben ſola
ches wiederum zu verſchulden und empfehle

mich
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mich in dero Gewogenheit. Die Antwort hier
auf iſt gemeiniglich folgendes Jnnhalts: Es
iſt meinem Herrn N. ſchlechte Gute wiederfah
ren und kommt mir vielmehr zu, dienſtlichen
Dantck zu ſagen daß ſie mit der geringen Ac.
commodirung wollen vor willen nehmen. Jn
deß bitte mir die Ehre aus ihres fernern Zu
ſpruchs und empfehle mich deren fernern Af.
fection. Gegeneinen andern Gaſt konte fol
gendes Compliment gemacht werden: Jch bin
ſehr verbunden vor dero angenehme Compa-
Zznis und erwieſene groſſe Hoflichkeit und wer
de mir gratuliren wofern ſie mir gleichfalls die
Ehre dero wertheſten Vilite ſchencken wollen.
Oder ich dancke gehurſamſt vor ihre hofliche
Converlſation. und wenn ſie mir die Erlaubniß
geben ſo werde nicht ermangeln ihnen aufzu

warten. 5

Cay.VII.Von der Converſation mit Leuten
gvgeringen Standes.

w gtdenen/ die weder unter die Adeli
GExchen noch Gelehrten noch Hofleu
te noch ſonſt unter Perſonen von

Condition gezehlet werden muß man gleich
wohl wiſſen alſo umzugehen daß man ihre Liebe

und Zuneigung erhalt.

G 4 Dieſes
J



104 Die KunſiDDaxeſes geſchicht wenn man gegen ſolcheLeute

ſich freundlich und leidſelig erweiſet doch alſo
daß man ſich nicht zu gemein mit ihnen machet
denn ſonſt bald alle:Reſpert lieget und hat man
pon der Vertraulichkeit des gemeinen Mannes
nur Verachtung und Spott zu gewarten
doch muß man ihnen vielmahl nicht mercken
laſſen daß man ſie nicht achte vielweniger
von iemand gemeines ſchimpflich oder ſpottlich
reden denn erfahren ſie es ſo hat ihr Laſtern
und Schmahen in allen Gelacken kein Ende
und ſind ſo unverſchamt daß ſie es an Oer
tern wo man ſie nicht gerne ſiehet einen vor
halten und auf die allerubelſte Art ſodann
ſchanden und ſchimpffen. Kommt es nun alſo
daß man etwa bey Gevatterſchafften oder ſonſt
andern Oertern mit einem Burget oder Hand
wercksmanne in eine Geſellſchafft gerieth ſo
ziehet man ſolcher Leute Gewogenheit bald an
ſich wenn män ihnen etwan ein Glaß zutrin
cket auch dieſe oder jene Frage an ſie abgehen
laſſet welche ihnen zu beantworten leicht iſt
als von ihren Handwerck und Eingriff in daſ
ſelbe von einen oder den andern von ihren
Kindern zumahl wenn ſie einen Sohn ſtu
diren laſſen: Von den vorigen Zeiten wie
es in den oder jenen Jahre in dieſer oder jenen
GSache ware allhier gehalten worden. Welche

der
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der Herr Nachtbar oder Gevatter ſich noch
wohl beſinnen wurde. Man redet auch wohl
von Reichs Stadten und nimmt ſie zuGehulf
fen in dieſer Rede an als von Nürnberg
Augſpurg Breßlau Hamburg Prag
Franckfurth am Mayn da die Handwercker
gemeiniglich in ihrer Wanderſchafſt ſich auf
halten und da wird man bald horen wie beredt

ſie ſeyn.
Die ſich ein wenig wohlhabend befinden

wollen das Wort Meiſter ſchon nicht haben
denn ſie wiſſen ſich zu beruffen auf Exempel
daß Schneider Tiſcher etc. an Hofen groſſe
Thiere worden und ſie gleichfals zu ſolchen
Gluck gelangen konten. Wurde man von
einen. Handwercksmann zuGevattern gebeten
ſo konte das Compliment in der Kitchen mit
einen freundlichen Geſichte an ihn gemacht
werden; Jch wunſche viel Gluck Herr Ge
vatter zum jungen Sohne und wolle GOtt
zu deſſen Auferziehung ſeinen Seegen gebenz
Dancke auch vor das gute Vertrauen ſo er zu
mir gefaſſet daß er mich zu deſſen Tauff Pa
then erwehlet. Es iſt mir gantz lieb geweten,
und wo ich ferner den Herrn Gevatter dienen
kan ſo werde ich es nicht unterlaſſen. Gehet
man zur Hochzeit eines Handwercks-Mannes
ſo heiſſe dus Compliment zum Brautigam ich

G5 gra.
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zratulire dem Herrn Brautigam zu ſeinen an
getretenen Eheſtande und wunſche Gottlichen
Seegen auch daß er und ſeine liebe Jungfer
Braut bey guter  Geſundheit und. Eintracht
und aller Zufriedenheit moge lange Jahr ben
ſammen leben; Dancke hiernachſt vor freund
liche Einladung zu ſolchen EhrenTage und ha
be nicht unterlaſſen wollen meine,gutenfle-
ction durch willige Erſcheinung demſelhen zu
erkennen zugeben guch allhier ein klein Anden
cken zu uberreichen worbeh ich freundlich bitte
mit den wenigen vor Willen zu nehmen.
Kauff Diener tractire man mitden Titul
Monl.und heißt ſie erz; Kauffleute beißt man

mein Herr und auch er. Vey recht groſſen
Kauffieuten wird das Er. in Sie verwandelt
und zu dem Herrn dag Wortgen Mein ſami
den Zuuahmen geſetzt ls: Mein Hepr Winck
ler ſie werden:ſo gut iehn; denn ſolche Leute
meritiren es ſchon daß man ihnen recht hoflich

begegne.Bittet man etwas von geringen. Leuten ſo

lobe man .ſie wegen ihrer Aufrichtigkeit Will
fahrigkeit und Vermogen zu helffen iedoch alſo
daß es nicht altzu abſund heraus konune. Da
her fuhret man einen andern Bileurg erſt da
durch man das Gemuthe eines ſoichen Man
nes vergnugt machet. Lobt. ſeinen Garten

?4 oder
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oder ſein Hauß oder daß er ſeine Sachen alſo
richtig hielte welches uns ſo wohl gefiel. Und
alſo heißt es ich habe mich hin und her bedacht
endlich ſo iſt er mir eingefallen und weiß daß
er ſchon ſo gefallig iſt und mir willfahret oder
ich hatte eine Bitte an ihn mein Herr N. aber
er muß ſie mir nicht abſchlagen damit nimmt
man ihn freundlich bey der Hand und traget
an was man haben will. Will.er. nicht gleich
gratißeiren nnd man wolte nicht gerne abſte
hen ſo heiſt es ich ſtehe vor allen Schaden er
wird mir ja ſo viel trauen es iſt ſein Schertz
daß er mich will abweiſen er wird mich ſo nicht
laſſen ich thue ihn wieder einen Gefallen ſo er
mir dißmahl willfahret es ſoll wahrhafftig ſein
Schade nicht ſeyn; Er kan ja nicht gefahret
werden. Soolte aber ja die Sache gantz abge
ſchlagen werden ſo laſſe man ſich nichts mer
ckeu daß es einem verdrune ſondern ſtelle ſich
gls wolte man denn ſonſt ichon Rath ſchaffen.

Ao

Wit Wirtheii mache ian ſich nicht gar zigemein londern gehe hoflich mit ihnen um und

nehme, darbey ieinen eigenen Reſpect in acht/
denn ue ſind meiſtentheils grob und wenn man
ſie verachtlich trac iret ſo. ſchonen ſie einen
wieder nicht und hangen einem einen Schimpf
an deſſen Unterbleibung er gerne vor viel Geld

erkauffte.
Fremden



ſiger Aufſeher ware. Es gthorte datzu gutt
Wartung und tagliche Arbeit man betautet

trte!

Wolte
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Wolte man einen condoliren ſo hieſſe es

alſo:. Mir iſt leid mein ehrlicher Herr Ge
yatter, daß ihn ein ſolcher Trauer Fall betrof
ren dadurch er freylich in groſſe Betrubniß
wird geſetzet ſeyn. Doch wirder als einChriſt
ſeinen dem Gottlichen Willen in Gedult erge
ben und gedencken daß ſeine liebe Frauc Kind)
beſſer in den Himmel als auf der boſen Welt
guf aehoben iſt wunſche allo GOttes kraffti—
gen Troſt und wo ich ihn etwas kan zu Gefal
len ſeyn ſo werde mich darzu allezeit willig und
bereit finden laſſen.

Man vertraue ſich keinen geringen Manne
wo man ihn nicht vorher lange Zeit geprufet
hat; zumahl in ſolchen Sachen, an derer Ver

ſchwiegenheit in groſſe Vortheil unſerer Re—
putation oder Glucks lieget: Denn man mag
ihn leicht hernach etwas nicht recht vorlegen ſo
offenbahret er zu unſern Schaden alle unſere
Heimlichkeit und ſetzt zu unſrer Verkleinerung
viel Unwahrheit darzu. Jn Zahlung des ge
meinen Mannes ſey man richtig indem derſelbe
ſeine SchuldLeute ſehr ſchimpflich austragt
wenn es auch ichon kleine Poſten ſeyn und
ſehe allezeit aur die Renommé. Maan laſſe
ſich mit geringenkeuten in keinen langen Wort

Streit ein ſie kommen ſo grob daher man ſich
leichte proſtituiren kan. Thun ſie einen zu

viel



110 Die Kunſtviel ſo dencke man mit jenen Weiſen: qvod ſi

me Alinus calcitret, und laſſe es vorbey ge
hen iſt es aber zu ſehr uber die Schnur gehau
en ſo verklage man ſie bey der Obrigkeit.

Kan man ſchlechten Burgern deren ehrliche
Auffuhrung uns bekañt einen Dienſt erweiſen /i
ſo unterlaſſe man ſolches nicht es dienet ſol
cheWillfahrigkeit zu unſere: Renomme, und er
wirbet die Liebe des gemeinen Mannes daran
offt viel gelegen. 5

Die Gewohnheiten und ſeltzume Gebrauche

der Handwercke ſpotte man nicht und lache
daruber wenn ſolche zumahl anweſend ſenn es
giebet harte Verbitterung und wird offt ſchlim
belohnet. So ziehe man auch keinen geringen
Mann wegen ſeiner Einfaltigkeit oder anderer
Eigenſchafften auf und dencke nicht daß es eine
Kunſt einen andern zu honen und zu ſchimpfen.
Es iſt ein Unverſtandiger der ſolches thut. Mit
geringen Weibes Perſonen zumahl Magden
mache man ſich nicht ſo familiair, weder in
Schertzen noch gar in Buhlen es bringet
Schimpff; und muß das ein verzagter Menſch
ſeyn der nicht nach einer honeten Converſa-
tion ſich umſiehet und nicht mehr auf ſich ſelbſt

halt als daß er einem Dienſtbothen ſeinen
kLeib hingiebt und ſich beſorgen muß daß der
geringſte Schuhknecht ſein Neben Buhler iſt.

Indeß
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Indeß ſey man doch gegen dergleichen nicht
hochmuthig ſondern/ ſo viel vohne Abbruch un
ſers Reſpects ſeyn kan freundlich und leutſelig
denn durch ſolche muß man ſich offt den Zu
tritt bey Hohern machen und wollen ſie da
hero beſcheiden tractitet ſeyn.

Jn Summa /man handele uberall behutſam

inder Converſation, hute ſich den geringſten
Menſchen zu beleidigen lerne ſchweigen und
rede nurzu rechter Zeit gebe Achtung äuf die
Conduite derjenigen die bey Hofe ſich wiſſen
zu inſinniren glaube nicht allen unzeitigen
Raiſonniren deren die noch keine Erfahrung
haben oder alte eigenſinnige Narren ſind die
nur alleine die Weißheit in der Welt beſitzen
wollen. Gehe mit den um von welchen man
etwas in der manierlichem Auffuhrung lernen
tan fliehe brutale Geſellſchafft ſey kein Liebha
ber der Zanckerey und des ſteten Wiederſpre
chens und laſſe Klug und Hoflichkeit von kei
ner Converlſation entfernet ſeyn.

Cabr. VIII.Von der Converſation der
Frauenzimmer.

Ge dieſer Materie Anleitung zi geben
halten diejenigen Gelehrten die ben ih
rer Erudition grob und ungeſchliffen

oder
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vder pietiſtiſche Schwarmer ſind ſo gar wenig
daß ſie lieber denen Leuten wolten weiß machen

die Converſation mitgrauenzimmer anweiſen
ware eben ſo viel als junge Leute zu allerhand
Unzucht und Uppigkeit anfuhren.

Alleine wenn dieſe Phintaſten einen Unter
ſchied unter Frauenzimmer und luderlichen
Meztzen wie auch unter hoflicherConverſation
mit honeten Perſonen und unter unzuchtigen
umgehen mit unverſchamten Menſchen mach
ten ſo wurden ſie geſcheuder reden. Esruhret
auch wohl ihre unreiffe Cenlurdahe: daß ſie ger
ne ſehen alle Welt ware ſo grob und ungeſchickt
vornehmen Frauenzimmer zu begegnen als ſie
ſelbſt ſind. Doch ſie muſſen darvor genug
buſſen wenn ſie bey einen Ehren-Gelacke auch

offt nicht entubriget ſeyn konnen mit einer
oder der andern rechtſchaffenen Perſon von
weiblichen Geſchlecht zu reden da alles pe
dantiſch genug heraus kommt und ihre gan
ne Auffuhrung nichts als Verdruß und Aus
lachen nach ſich zicehet. Demnach gewohne
man ſich bey Zeiten honeten Frauenyolck mit
geziemunder Ehrerbietung zu begegnen denn
davon hodie ſo wohl eines jungen Menſchen
Gluck dependiret als wenn er ſich bey vor
nehmen Patronen zu inſinuiren weitz. Ja es
iſt bekannt wie viel Damen vor dieſen auch

heute
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heute zu Tage an Hofen gelten. Ja welcher
Mann laßt nicht durch Vorſtellung ſeiner
Frauen oder Tochter oder nahen Verwandtin
ſich zu dieſem oder jenem diſponiren; wer nun
was ſuchet und fuhret ſich unhoflich gegen Da
men und ander Frauenzimmer auf der mache
ſich nur die Rechnung daß er mit der langen
Naſen muſſe abziehen vder wenn er gleich ſchon
befordert dennvchbald durch ihre Empfind
lichkeit könne herab gebracht werden.

VHiir gilt es aber keiner Entſchuldigung
wenn man ſagen wolte das gehore nur vor
Courtiſane und Hofleute mit FrauenVolcke
umzugehen denn es ſtehet aller Welt wohl
an ſich hoflich in Conyerſation aufzufuhren.
Dieweil nun zur Convarſation das weibliche
Geſchlecht ſo wohl als das mannliche gehö
ret warum wolte man denn dieſem welches
man ohne diß von Naturzu ehren verbunden
die Erweiſung der Hoflichkeit entziehen. Nun
beſtehet zwar ſolches nicht hloß in ſolennen und

ſteten Complimenten. Denn man wurde ei
nen Menſchen der:bey Frauenzimmer nichts
als nur eomplimentiren wolte ſine dubio
auslachen ſondern es caſtrecket ſich die Conver

tion viel weiter. Man muß in wohlgeſuch
ten Materien zu dileourlen in geſchickten Be
antwortungen der an:uns geſchehenen Fragen

Kunſt zu converliren H und
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und beſcheidenen Flatterien und in Erweiſung
der Ehrerbietung und hoflichen Geberden und
Bedienungen ſich auch ſuchen bey ihnen be
liebt zu machen und im Credit zu erhalten.
Und zwar iſt wohl zu judieiren was vor Per
ſonen ſo wohl von Stande als von Alter und
von Humeur, man vor ſich habe. Dennan—
ders begegnet man vermahlten und ledigen
Fraulein und Jungfern anders Matronen ſo
bey Jahren ſind anders jungen Volcke; und
dann iſt wieder drauf zu ſehen vb eine Perſon
ernſthafftig oder von luſtiger und munterer
Natur; durchgehends aber ſey man hoflich
und nicht zu frey ſonſt iſt aller Æſtim und
Gunſt bald verſchuttet.

Es iſt aber nicht zu meynen ob konte man
ſich mit hohen Redens-Arten und oratori.

ſcher Zierlichkeit beh Frauenzimmer rocom
mandliren undwaren dahtr diejenigen die ſich
zumahl aus affeckirten Romainen allerhand
Phraſes zuſammen tragen und gedenrken ſie
wieder in der Converſation mit Frquenzimmer
anzubringen die Beliebteſten; denn wenn
die Redens Art nicht ſo narurell, und wie man
ſie ſonſt gewohnlich in Dileourſen vher Brie
fen braucht ſo wird ſelbige von dem weiblichen
Geſchlecht eben ſo wenig als bey verſtandigen
Manns Volcke beliebt machen.

So
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Soöimuß man auch nicht gedencken daß
man bey Frauenzimmer allemiahl der erſte ſeyn

muſte der einen Diſeours formirt denn iſt es
ein Dame von vornehmen Stande, ſo laßt
inan ihr aus Ehrerbietung die Freyheit eine
Materie zum Geſprache zu wehlen und iſt ge
nung daß man durch einen hoflichen Reve
rentz ihr die Schuldigkeit Anfangso erweiſet
oder ſo eine Anrede notniz ſo beſtehet ſolche
nach Beſchaffenheit der Aufwartimg, in einem
Compliment von zwen Zeilen etwan daß ei
ner bon Adel zu einer Dame ſpricht: Jch gra.
tulire mir ſo glucklich zu ſeyn der gnadigen
Fraulein (oder der gnadigen Frau) einen Re
verens zu machen; oder Jhre Gnaden erlau
ben duß ich meine gehorſamſte Aufwartung ab
lege; oder ich bin von Hertzen erfreuet mein

gnadiges Fraulein bey vergnugtem Wohlerge
hen zu ſehen; odet es iſt ein ſonderbares Gluck
vor mich daß ich Gelegenheit finde meinem
gnadigen (wertheir) Fräulein die Aufwartung
zu machen.

DOber bey andern Frauenzim̃er ſo von Con-·
äitidin konte näch Gelegenheit der Anſpruch in
dieſem beſtehen: Madame vergonnen daßich
die Freyheit nehme meinen gehorſamſten Reve

rentz zu machen. Denn das Glucke hatte ich
dieſen Tag nitht vermuthet ſo angenehme Ge

H 2 ſell
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ſellſchafft allhier zu finden oder: Mademe ver
geben daß ich mich erkuhne meine Aufwar
tung zu machenz oder: ſie pardoniren, Madame,
daß ich die Freyheit nehme ſie anzureden ich
habe langſt die Ehre gewunſchet mich zu dero
Befehlen zu recommendiren aber niemahls
ſo glucklich ſeyn können Madame zu ſprechen;
oder: es iſt ſo gar was rares Madame zu ſehen
daß man gewiß vor das groſte Gluck zurech
nen hat wenn man in ihre ſo werthe Compa
gnie gelaugen kan; oder: darff ich kuhne ſeyn
Madare in ihren Gedancken zu ſtoren ſo wer
de um dero Permiſfion bitten aufzuwarten.

Die erſte Unterhaltung ſoll ſeyn wenn man
ſich auf einem Ball befindet und ſo wohl. mit
vermahlten Damen als Fraulein oder andern
Frauenzimmir ſich in ein oder ander hoflich
Geſprach einzulaſſen hat. J
.Bey einer Aufforderung zu einer Menuet
oder andern Tantze wird ſelten etwas gegen die
Dame geredet ſondern nur ein Reverentz vor
ihr und mit der Hand nach dem Munde eine
ehrerbietige Mine gemacht, welches ſo viel
als die Einladuna zum Tantze bedeutet da
denn die Dame aufſtehen und den Cavglier an
die Hand gehen wird; ſolte aber ja etwas ge

redet ſeyn kan das Compliment gegen ein Frau
enzimmer von Adel folgendes ſeyn; Kan ich

die
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die Gnade haben mit meiner gnadigen Frauen

(gnadigen Fraulein) eine Menuet zu verſuchen
ſo werde ſehr verbunden ſeyn; oder gegen ein
under Frauenzimmer: Wollen Madcame oder
Madem. erlauben daß ich eine kleine Menuet
mit ihr zu tantzen die Ehre ausbitte ſo werden

ſie mich ſehr obligiren: Oder ſo ſie bereits viel
getantzet und ich gleichwohl gerne mit ihr tan
hen wolte ware dieſes Evmpliment zu machen:
Jch weiß nicht ob ich es wagen dürff Madem.
weiter zu bemuhen ſonſt wolte mir gleichfalls

die Ehre ausbitten dieſelben zu tantzen aufzu
fuhren.
Nach dem Lantze macht man wieder einen
Reverentz oder folgendes Compliment: Jch
bin unterthanig verbunden vor die hohe Ehre
dle mein gnadiges ſraulein mir erwieſen haben

und recommandire mich zu dero Befehlen;
oder: Madame haben ihren Diener durch ihre
lerrüſſion ſie auftuflthren hochſt obligiret
und ich wolte wunſchen capable zu ſeyn ſolche
Ehre mit angenehmen: Erweiſungen zu verdie
nin datzu denn nichts/ !als dero gutigſte Bei
fehle erwarte; oder: Madem. bin zu geho ſa
men Danck verbunden daß ſie mir erlauben
wollen mit ihnen als einem ſo galanten Frau.
enzimmer zu tantzen; vder: Madem. haben mich
nun einmahl ſo glucklich gemacht durch die ge

Hz ſchenckte
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ſchenckte Ehre mit ihnenzu tantzen/ in ihre
angenehmſte Converſationzu gerathen darum

werde ich mir gratuliren wenn ich hoffen
darff daß ich ferner die Erlaubniß haben ſoll ei
nem ſo artigen Frauenzimmer aufzuwarten.

Sitzet man bey einem Frauenzimmer und
ſiehet dem Ballzu oder ſtehet vor ſie da muß

man einen geſchickten Diſcors vorzubringen
wiſſen die gemeinſte Materie iſt vom Wetter
entweder iſt hubſch oder boß Wetter gieht das
Frauenzimmer Beyfall und ſaget Ja ſo iſt der
Diſcours aus und der Courtiſan wixd ſtumm
oder erſtreckt ſich ja der Wetter- Diſeours weie
ter ſo iſt doch ſolches zu abgeſchmackt and hat
nichts ergotzendes hinter uch. Jedoch darff
man nicht gantz und aar die Materie vom Wet
ter im Diſcours aus chlieſſen wenn nehmlich
ſolche mit andern Sachen die man vorbyingen
will verbunden oder venn man erwehnte das
ietzt angehende Winter Wetter daß man auf
dem Schlitten fahren konte und hernaſh ſich
die Ehre ausbate das Frauenzimmer mit einer
ſolchen Luſt: Fahrt zu bedienen; dieſeaber ſich
elwan exculirte daß die Leute hier gleich zu
ſchlim̃ railönnirten wenn ſie Frauenzimmer
auf dem Schlitten fahren ließ daß inan denn
wieder auszureden ſuchet man muſte hierin
nen das unbeſcheidene railonniren der GSchlit

ten
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ten-Richter nicht achten ſo das Frauenzimmer
aber dennoch auf ihrer Meynung bleibet ſo
thut man Vorſchlage dadurch alle ungleiche
Nachrede konne abgewendet werden daß man
eine Verehlichte mit in die Geſellſchafft nehmen
und mit vielen Schlitten und andere Frauen
zimmer zugleich etwa eine Ergotzung uberkand
anſtellen muſte und ſich an einem andern ho.

neten Ort divertire. Da erzehlet man der
gleichen Compagnie; worbey man vor dieſen
mit geweſen beſchreibet eine und andere luſtige

Paſſage, ſo darben vorgangen und da hat man

ſchon zu reden.
Eine andere Materie zum Geſprach iſt daß
man ſich Anfangs. gratulire die Ehre zu ha

ben ſo galantes Frauenzimmer dieſen Tagzu
ſprechen und zu bedienen und denn kommt
man auf den Ruhm derjenigen Perſon mit der
man redet man ſaget daß ſie den Preiß unter
allen wegen ihres manierlichen Tantzens davon
tragen und weil ſiendieſes von ſich abzulehnen
ſuchen ſo fhrt anan gleichwohl darinnen fort:
Man habe ſchon erfahren daß ſie ſich nicht
gerne ruhmen horten iedoch konne man die
Wahrheit nicht bergen. Will ſie weiter ſi ch
entſchuldigen ſie ſeyauſſer Ubung oder habe
nur wenig Monate gelernet da man denn
nicht viel geſchicktes machen konte; ſo ſpricht

H 4 man
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ſie waren alles wohl anſtunde und endlich
falt man auf Diſcourle von denen andern
Anweſenden.

So iſt auch bey ledigen Frauenzimmer kein
unangenehmer Diſcours von Liebſten, vb wir
bald Mademoiſ. zu einem zalanten Liebſten
gratuliren ſolten/ wiewohl iede nun dieſes weit
hinausſetzet ſo lachen ſie doch gemeiniglich dazu,

und geben alſo ihren Gefallen auf dieſe Manier
zu verſtehen; drum fahret man darinnen fort
ob ſie denn ſtets ſo kaltſinnig bleiber wolten ob
ſie meyneten daß die Ratur ihnen ſoviel An
nehmlichkeit nur voriſie geben hatte und daß ſie
nicht vielmehr einen Liebſten durch dero Beſi
tzung ſolte gluckſelig machen. Jſt nun das
Frauenzimmer pirituel ſo kömmt man auf ein
hoflich raiſoniliren e. g. ob es beſſet verhehra
thet oder fedig zu ſehn da redet man von der
Freyheit und deren Vorzitg oder Beſchwerlich
keit von Verbindung deren.

Und dieſe Materie laßt ſich auch auf einer
Hochzeit anbringen wenn man bey einen Frau
enzimmer ſitzt daß man von dem Brautigam
Gelegenheit nimmt auf dieſe ſeine: Jungfer
Nachbarin die Application zu machen: ob
ſie denn nicht der Jungfer Braut ihrerguten
Relolution bald wolte nachfolgen? ob denn

niemand
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Hertz zu erobern will ſie nun von der edlen
Freyheit viel ruhmens machen ſo ſuchet man
zu behaupten daß durch Heyrathen die Frey
heit nicht verlohren wurde/ ſondern ein Frau
enzimmer konte ſolche noch mehr beſtatigen in
dem ſie eine neue Herrſchafft bekame wenn
ihr das Hertz ihres Liebſten gantz und gar
dienſtbar ware.
Denn lauffen nun avieder neue Materien
ein wenn ein Frauetizimmer etwan ſagt die
Herrſchafft des Frauinzimmers hatte alsdenn
ein Ende wenn ſie- henytathen ſolche Compli
mente von der Dienſtbarkeit und Gehorſam
wahreton nur ſo lange als ie ledig waren oder
ſie mochten nicht einmahl einen Mann der
ihnen die Herrſchafft lieſſe da hat man wieder
auszufuhren wie ein verſtandig Frauenzim
mer als ſie waren mit einer ſolchen Freund
lichkeit und guten Manier alles wurden einzu
richten wiſſen daß einmlahl ein Liebſter ſich
alles wurde gefallen laſſen was ſie von ihm
begehrten ſie ſprechenaber daß die Flatterien
des MannesVolcke gar eine kurtze Zeit imhe
ſtande daüreten und bald aufhoreten weil
aber die welche ſie vorher halb angebunden
hernach wenn ſie ihre vollige Beſitzung erlan
get in kurtzen uberdrußig wurden da hat man

H— nun



122 Die Kunſt
man abermahls mit einer hoöflichen Manier
Widerpart zu halten: Dieſes muſte ein
Menſch von ſchlechter Auffuhrung ſehn das
nicht allezeit gefallig und freundlich gegen ſeine
Liebſte ſich erweiſen wolte wenn ſie zumahl
vor ſolcher Leidfeligkeit und gutem Verſtand.
ware daß ſie ihm wohlzu begegnen wuſte.

Man giebt auch wohl einiger maſſen Bey
fall daß zuweilen ein ſolches Paar zuſammen
kame da zwar anfanglich der Hummel gantz
voll Geigen hienge; Allein wenneinige Mo
nate vorbey ſo hatte die Freude ein Ende. Doch

ein kluges Frauenzimmer wuſte durch Cinthei
lung ihrer Careſſen  und daßz ſie zuweilen ihi
rem Manne was nanhſehe ihn ſchon in der
Liebe und Æſtim zu erhalten damit komt man
wieder in der Application auf  die Perſon mit
welcher man redet vian glaube gantz gewiß
daß Madem. wenn ſie heyratheten ihren Lieb
ſten in ſeiner Hochachtung gegen ſie wurden

dermaſſen zur Beſtandigkeit zu bringen wiſſen
daß auch ein bloſſer Blick von ihr wurde die ſte

te Richtſchnur ſeines Willens ſehn. Dieſes wa
ren Diſcourlſe bey ledigen Frauenzimmer und
da kan man auch einen hoflichen Schertz unter
die lFlatterien mit einmiſchen.

Wenn man aber mit Verehlichten aufHoch

zeiten oder ſonſt zu ſprechen kömmt da gehuh

ret
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ret ſich etwas mehr Ehrerbietung zu machen
und die Materie von LiebesSachen hinweg zu
laſſen. Jedoch weil auch bey dieſen will das
jenige gebraucht ſeyn was ſie gerne horen ſo iſt

nach Gelegenheit keine ungereimte Materie
daß man von ihrem Manne ruhmlichſt redet
und ihr damit liebkoſet; als: Warum die An
weſenden nicht die Ehre gehabt auch den Herrn
Liebſten auf dieſer. Hochzeit zu ſehen? da iſt er
entweder verreiſet oder hat viel zu thun; da
heißt es denn er ware allzu occupat, er mache
ſich gar keine Ergotzlichkeit er lieſſe ſich den Leu
ten zu dienen allzu angelegen ſeyn man ver
wundert ſich nur offt uber ſeine Gedult nach
dem er ſo viel Anlauffens hatte da er doch alle
Leute gerne hore und mit Freundlichkeit und
guten Rath von ſich lieſſe.

Iſt der Mann bey HofinCondition, da hebt

man von der gnadigſten Herrſchafft an zu re
den: Da wurde der Liebſte unlangſt gnädigſt
ſeyn angeſehen worden als er dieſe oder jene
gewiſſe Sache zum Standgebracht; da wurde
er uünlangſt ſehr ſeyn bemuhet geweſen da die
frembde Herrſchafft dieſem Hof eine Viſite gege

ben da erkundiget man ſich etwa einer bevor
ſtehenden Vermahlung oder andern Gachen
davon ohne Zweifel der Herr Liebſte am erſten
Wiſſenſchafft haben wurde. Da fragt man

von
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kommen ſollen/ denen es fehl geſchlagen. Da
hat man gehoret daß der Herr Liebſte hoher ſol
te befordert werden. Da iſt er neulich unpaß
lich geweſen und wie uns ſolches ſehr bekum
mert als hatten mir uns von Hertzen erfreuet
da wir ſeine Beſſerung vernommen.
NMaanche horen auch ſich ſelbſt gerne loben

da hebt man etwan wenn ſie des Tüntzens
wohl kundig davon an wenn ſie eine Menuet
gemacht daß ſie hierinnen ſo gar perfect, a
ſie es allen andern Frauenzimmer zuvor thate;
Man fragt ob ſie mörh iezuweilen den Tantz
Meiſtet lieſſe zu ſich kolnnnen; Jſtes nun an
dem und ſie will ſolches von ſich as elner Frau
gleichwohl als einen Fehler ausgeben, ſagend
daß ſie noch die Schwachheit begienge die ne
als eine alte Frau wohl mochte blelbewlaſfen
ſo exculirit man ſie eine Perion vonlihren Jah
ren und Annehmlichkeiten konte ja gar wohl ei
ner ſo galanten Ubung noch einige Stunden
gonnen, und wiſſe man vor ein honet Ftauen
zimmer faſt keinen beſtandigern und vergnug/
tern Zeitvertreib.

Hat eine ſolthe Ftauetwan eine ſolche Ver
wandtin oder andere gute Freundin welche un
langſt geheyrathet ſo fall uns nach Gelegen
heit der Rede bey wie ſich dieſes neue Ehen paar

beſinde
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befinde/ Madame wurde bald die Ehre haben
daß ſie alida zu Gevattern gebeten wurden
man dilcouriret von Stiffiung ſelbiger Hey
raih von andern Gelegenheiten welche daſſel
be Frauenzimmer ſonſt gehabt, und wie der
Herr N.endlich doch noch ſo glucklich worden
ſie vor andern zu heben.
Auchredet man wphlvon dem Brautpaar
auf deſſen Hochzeit man .ſich befindet erzehlet
etwa  was vor andere Heyrathen ietzund im
Werckeſeyn ja was vor Streiche darbey paſ.
liren auch was ſich ſonſten ſchertzhafftes an
dieſem oder jenemOrte zugetragen hat die Frau

ſchon ziemlich groſſe Kinder ſo redet man von
der Jungfer Tochter daß Madame nun auch
hald die xreude haben murde ſie auszuſtatten.
Man ruhmet wie ſolche ein ſo ſittſam und an
nehmlich Frauenzimmer ſeh erwehnet auch
wohl wo man die Ehre gehabt daſſelbe zu ſpre
chen. Man redet auch nachdem die Jahrs
zeit iſt von der GarteniLuſt die das Frauen

Zzimmer ſelbiges Orts haban. Vom Gpatzier
fahren vonGewohnheiten ſo an andern Orten
ſeyn auch von Zeitungen nachdem eine Frau
politiſch iſt. J
Auch hat  man:bey der Converſation mit

J

Frauenzimmer dit Begleitung zu beobachten
daß man in ſelbiger nicht etwan eine laute be

geht
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geht. Denn zum Exempel man ſolte ein
Frauenzimmer in eine Stube fuhren oder be
gleiten ſo wurde es ſich nicht wohl ſchicken
wenn man das Frauenzimmer von der Hand
und in die Stube nachfolgen lieſſe es ſey denn
daß ſie ſo complaiſant, und in dem Jhrigen
nicht voran gehen wolte ſo nehme man ſie ben
der Hand und wende ſich bey dem Eintritt
gleich mit dem Geſichte nach der Dame zuruck
einen Reverentz vor ihr machend und ſie als
denn vollends in das Zimmer hinein gefuhret

da man ſie hernach mit abermahligem Reve
rentz von der Handlaßt.

Begleitet man ein Frauenzimmer von einer
Hochzeit oder andern Collation nach Hauſe
ſo bittet man ſich erſt die Ehre aus Madem.
nach Hauſe zu fuhren; dancket ſie Anfangs
vor ſolche Hoflichkeit und will es nicht verſtat
ten ſo halt man weiter an: Sie ſolte doch ih
ren Diener ſo glucklich machen daß er ſeine
Schuldigkeit durffte in Acht nehmen; will ſie
es denn zulanen iv man bald aus ihren Stel.
lungen mercken kan ſo bedienet man ſelbige/
und ſuchet durch complaiſante Reden ihr den
Weg zu verkurtzen und immer zuzuſehen
daß man ſo antwortet worauf ſie nicht wohl
ſtillſchweigen kan;. o. g. Man hatte ſie durch
viel Ruhmens und Redens dahin gebracht daßz

ſie
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ſie auch ihn herauszuſtreichen ſich auſſerſt be
muhete ſo muß man es nur als einen Schertz
annehmen und etwan zur Antwort geben:
Madem. ihre Hoflichkeit iſt allzu groß daß ſie
auch mir als einen; Unwurdigen einiges Lob
beylegen wollen und rechne es dannenhero un
ter die Complimenten welche bey ſo galanten
Leuten nicht ungewohnlich ſind; oder Ma-
dem. geben mir dadurch zu verſtehen was ich
mir am meiſten angelegen ſeyn laſſen ſoll mich
wurdiger zu machen mit ſo angenehmen Per
ſonen zu converſiren und dergleichen mehr.
Jſt es ihr aber zuwider ſo nothiget man ſich
ihr nicht auf. Und iſt gnug daß ich ſage:
Weieil ich denn Madem. beſchwerlich falle ſo
will ich vor dißmahl meine Schuldigkeit aus
ſetzen; indeſſen recommandire mich zu dero
Befehlen und habe gehorſamſt um Vergebung

zu bitten wofern etwa meine Aufwartung
dieſen Tag nicht recht beobachtet oder ſonſt ge
gen Madem. einen Fehl begangen.

Nimmt ſie einen zur Begleituna mit ſo kan
der Diſcours unter Weges ſeyn: Warum Ma
demoil. ſo zeitlich aufgebrochen? Gie wurden
die gantze Geſellſchafft ſehr obligiret haben
wenn ſie noch ein Stundgen derſelben ihre an
genehmſte Gegenwart geſchencket oder man
ruhmet das Gluck ſo man dieſen Tag gehabt ih

rer



128 Die Kunſirer wertheſten Converlation zu genieſſen. Man
wunſchet daß man capable geweſen Madem.
zu divertiren. Man ſtreicht ſie hoflich her
aus halt um die Erlaubniß an ferner aufzu
warten und endlich geht es beym Abſchied
nehmen an ein Danck ſagen ſolches konte ihr
durch folgendes Compliment geſchehen ſo will
denn mich gantz gehorſamſt in Madem. Gewo

genheit recommandiren und wie ich mich
höchſt-verbunden erkenne daß ſie mir die Ehre
gegonnet durch dero Begleitung ihrer an
nehmlichſten Converſation noch langer zu ge
nieſſen ſo wurde ich mich glucklich achten wenn
Madem. durch ihre BefehleGelegenheit geben
wolten mich als dero ergebenſter Diener zu
erweiſen.
Kommt das Frauenzimmer mir durch
Danckſagung zuvor ſo iſt ihr auf ihr Compl.
nachſtehende Antwort zu geben: Es iſt eine an
genehme Schuldigkeit geweſen die mir Made.-
moiſ. erlaubet haben in acht zu nehmen. Und
koömmt dahero mir zu gehorſamen Danck zu ſa

gen daß ſie ſich ſo gutig erwieſen und meine
Aufwartung angenommen. Solte ſonſt et
was von mir ſeyn verſehen worden wird dero
Höoflichkeit ſolches geneigt excuſiren. Jndeß

wunſche eine vergnugte Ruhe und recomman.
dire mich zu dero Befehlen. Wili

 u
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Will man einer Braut gratuhiren ware

dieſes Compliment zu machen; Meine Hoch
geehrte Jungfer Braut ich habe in erfreuter
Schuldigkeit zu Dero wohlgeſchloſſenen Ver
bundniß zu gratuliren und alle ſelbſt wehlende
Proſperitat anzuwunſchen worbey zugleich
zu dero Befehlen mich recommendire. Oder:
Madem. zu ſprechen habe noch nicht die Ehre
gehabt ſeit dem ſie den angenehmen Braut
Titul fuhren? ratulire demnach gantz gehor
ſamſt zu ſo vrnnugter Alliance, wunſche dabey
alle Zufriedenheit die ſich ein ſo artig Frauen
zimmer ſelbſten wunſchen kan und uberlaſſe
mich dero geneigten Befehlen.

Ein Reu Jahres Compl. aneine vornehme
Frau ware folgends: Madame habe bey Ein
tritt des Neuen Jahres meinen gehorſamſten
Reſpect zu erweiſen und zu deſſen glucklichen
Erlebung hertzlich erfreuet zu gratuliren und
alle fernere Proſperitat und ſelbſt erwehlte
Zufriedenheit anzuwunſchen anbey zu dero
Hochgeneigten Befehl mich in ſchuldigſter Er
gebenheit recommendire.

Einer Jungfer aber konte alſo gratuliret
werden: Madem. gratulire gehorſamſt zu ver
gnuat erlebten Reuen Jahre und wie ich allesß
ſelbftverlangte Wohlergehen von Hertzen an
wunſche alſo verhoffe in dieſen Jahre die Ehre

Kunſi ju converliren. J zu
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eines galantenLiebſten abzuſtatten. Jm ubrigen
recommendire mich zu dero Gewogenheit.

Ein BewillkommungsCompliment an ein
Frauenzimmer ſo etwan von Lande oder an
dern Orte herkommt und mit welcher man
ſonſt bekannt iſt ware folgender Geſtalt zu ma
chen: Jch gratulire mir die Ehre zu haben Ma-
dem. (mein gnadiges Fraulein) bey vergnugten

Wohlergehen allhier zu ſehen. Oder: dasiſt
ja ein groß Gluck Madem. allhier zu ſehen. Jch
bin von Hertzen daruber erfreuet und wenn
ſie bißher bey allen Wohlergehen ſich befun—
den ſo will ich gehorſamſt darzu gratuliret
haben.

Mademoiſ. erlauben daß ich die Ehre ſuche
bey dero vernommenen Anherokunfft meine
gehoriamſte Aufwartung abzulegen gratulire
aber zuforderſt zu dero vergnungten Wohle
ſtande und habe alle fernere Proſperitat von
Hertzen anzuwunſchen.

Wird man von einem Frauenzimmer um ei

nen Jahrmarekt oder Meſſe angeſprochen und
hat nicht Luſt mit etwas zu willfahren ſo heißt
es ich mochte vielleicht bey ihren Liebſten ja
louſie erwecken wenn ich mich erkuhnen wolte

eine Meſſe zu præſentiren. Oder: wie kame
ich zu der Ehre daß Madem. von einen ſo ge

xringen
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ringen Diener eine Meſſe wolten annehmen
darzu werde ich mich wohl nicht erkuhnen durf
fen etwas zu præſentiren. Oder: Mademoil.
excuſiren daß ich dieſes als einen bloſſen
Schertz aufnehme; ich mochte etwan nichts
anſtandiges ausleſen und hernach nur Un
gnade verdienen. Will man aber ſich argreif
ren und etwas geben ſo heißt es: Madem. ha
ben zu befehlen doch wo die Meſſe nicht ſo
galant heraus kömmt als ſie ſelbſten ſeyn ſo
belieben ſie zu dencken daß ſie uberall den Vor
zug behalten.

Reiſet man weg von einem Ort und will bey
Frauenzimmer wo man bekannt geweſen Ab
ſchied nehmen ſo ware das Adieu durch folgen
des Compliment zu machen:

Jch will denn meine Hochgeehrte Frau Do.
ctorin in des Hochſten Schutz empfehlen nebſt
dem hertzlichen Wunſche das dieſelben ſammt
ihrer gantzen Familie ſich iedesmahl bey aller
Proſperitat und geſegneten Wohlergehen be
finden mogen. Und wie die viele Gute und
Hoffligkeiten ſo in deten Hochwerthen Hauſe
genoſſen bey mir in ſtets danckbaren Anden
cken verbleiben werden: Alſo bekenne mich da—

vor, hochſt verbunden und wurde mich nicht
glucklicher achten als wenn ich Gelegenheit er
halten ſolte meine Erkanntniß davor durch an

J2 geneh
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genehme Dienſtleiſtung zu conteſten. Wie

ue denn iedesmahl meine Hochgeehrte Frau
Doctorin, frey zu befehlen haben und recom·
mendire mich in ubrigen zu dero Wohlwollen.

Beym Emtritt:Gehorſamſter Diener Ma-
darme. ich habe nicht ermangeln wollen vor
meiner Abreiſe ihnen noch einmahl aufzuwar
ten und vor alle bißher genoſſene Ehre und Gu

te gehorſamſten Danck zu ſagen.
So recommendire mich demnach gantz ge
horſamſt in Madame hochſchatzbare Gewogen
heit und erkenne mit verbundeſten Danck alle
diejenige Gute und Wohlthaten womit die
ſelben mich Zeit meines Anweſens zu beehren
beliebet. Jch erwarte begierig die Gelegenheit
meine reconnoiſance deßwegen zu conteſtiren,
und wunſche immittelſt daß Malame iedes
mahl in aller Proſperitat und ſelbſt verlangten
Wohlergehen ſich mögen hinbringen. Aller
maſſen mir nichts erfreulichers ſeyn ſoll als
wenn von dero Wohlſtande vergnugte Zeitung

erhalte.
So will denn Madame mich gehorſamſt
empfehlen und verſichern daß ich vor die Ehre
des vergoönneten Zutritts und vergnugten Con
verlation Lebenslang dero verbundener Die
ner bleibe. Jch wunſche anbey von Hertzen
daß Madame in vollkommenſter Zufriedenheit

leben
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leben mogen auch daß ich mit eheſten die Zei
tungerhalte wie ſie ſich einem ſo galanten Lieb
ſten ergeben als dero Annehmlichkeit und artige
Perſon meritiren; imubrigen ſo recommendi.
re michzu dero Befehlen.

Sie leben denn vergnugt meine allerliebſte

Madame, und verſichern ſich daß dero treuer
Diener niemahls vergeſfen wird wie ſehr er ih
nen vor ſo viele Gute u. offlichkeit verbunden
ſey. Durffte ich mir. hiernechſt die Freyheit
ausbitten zuweilen mit etlichen Zeilen aufzu
zuwarten und dadurch dero Wohlſtandes
mich zu erkundigen und um dero Befehle an
zuſuchen ſo wurden ſie mich von neuen obli.
giren

Jch recommendire mich gehorſamſt zu
hochgeneigten Andrncken und wie ich vor alle
Civilite ſchuldigen Danck abſtatte alſo wun

ſche von Grund der Seelen daß Madame bey
guter Geſundheit und vergnugten Wohlſtande
iedebmahl verbleiben mogen auch daß ich Ge
legenheit erhalte mich abweſend ein gehorſamer

Diener von deroſelben und dieſen gantzen
Hochwerthen Hauſe zu erweiſen.

Eu o)d b
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